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Volksschullehrer. 2) Steinkohlen⸗Eiſenbahnen. 
i Bekanntmachung. 
a Durch die Bekanntmachung vom 26. December pr. 
Ü beftimmt worden, daß die in den 65. 1 — 6 der 
nung vom 17. März 1839, über den Verkehr 
Kunſtſtraßen enthaltenen Vorſchriften, in Betreff der 
nwendung breiter Radfelgen beim Befahren der Chauſ⸗ 
— auf dem Straßenzuge von den Grenzen bis Neu⸗ 
> vun über Breslau nach Parchwitz und von dort weis 
er über Liegnitz, Görlitz und Reichenbach nach der Säch⸗ 
Iſchen Grenze, vorläufig bis zum 1. April 1840 außer 
nwendung bleiben follen. 
0 aß dieſe hinſichtlich des vorſtehend genannten Stra⸗ 
enzuges unterm 26. December v. J. angeordnete Sus⸗ 
n des Geſetzes vom 17. März 1839 auch noch 
fernetpin, und zwar fo lange, bis dieſerhalb eine ander: 
wales Beſtimmung zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
Dat werden wird, fortdauern ſoll, ſolches wird in Folge 
. Anweiſung hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


cht. 
Breslau. den 8. März 1840. er 
Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Schleſien. g 
von Merckel. 


Inland. 

Berlin, 7. März. Des Königs Majeſtät haben 
geruht, die Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Grönin⸗ 
der zu Horſtmar, Steiner zu Bochold, Brisgen 
zu Vreden und Wenner zu Borken zu Land⸗ und 

tadtgerichts⸗Räthen zu ernennen. — Den Banquiers 
ebrüdern G. M. und C. D. Oppenfeld in Ber⸗ 
— iſt unter dem 4. März 1840 ein Patent auf ein 
a hren, Häute lohgar zu machen, in fo weit es für 
Er und eigenthümlich befunden iſt, für den Zeitraum 
on 6 Jahren, von jenem Tage an gerechnet und für 
den Umfang der Monarchie, ertheilt worden. 
t Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Naf: 
au iſt von Wiesbaden hier eingetroffen. a 
6 Abgereiſt: Der Fürſt Ludwig zu Schönaich⸗ 
arolath, nach Schleſien. 

Berlin, 7. März. (Privatmitth.) Das durch 
mehrere öffentliche Blätter (unter andern Hildesheimer 
Aug. Zeit. Nr. 22 vom 21. Februar) verbreitete Ge⸗ 
Küche, die Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt fei 

anlaßt, ihren Zins fuß herabzuſetzen, iſt durchaus un⸗ 
begründet und wird am beſten durch die That wider⸗ 
lat, indem das Curatorium der Anſtalt, wie hier all⸗ 

bekannt iſt, alle Anträge, ſelbſt für die beſten 
Gocke, zurückweiſet, wenn weniger als 4 Prozent 
he urſprünglicher Zinsfuß) offerirt werden. — Es 
ſcheint auch gar kein Grund vorhanden zu ſein, mit 
dem Zinsſatze herunterzugehen, indem die Renten- Ver: 
ſcherungs⸗Anſtalt, bei ihren Ausleihungen, ſich überall 
din ausbreitet, wo eine geſicherte Hypotheken⸗Verfaſſung 
teht, und fie bei der Menge von Offerten eine große 
Auswahl hat, weil von ihr gern Kapitaljen entnommen 
en, da bei prompter Zinszahlung keine Kündigung 
befürchten ſteht, was für einen ſoliden Grundbeſitzer 
eine große Annehmlichkeit gewährt. 5 

Potsdam, 6. März. Im Jahr 1839 hat die 
Suche Durchschnitts ahl der in der Straf» Anftale zu 

pandau unterhaltenen Züchtlinge 803 und in der 
S alt zu Brandenburg 498 betragen. Die am 

chluſſe des Jahres 1839 in beiden Anſtalten vorhan⸗ 
denen 1333 Züchtlinge theilten ſich nach der Dauer der 
Fab in 28 auf Lebenszeit, 420 über 10 Jahre, 
675 von 1 bis 10 Jahren, 205 unter 1 Jahr und 
dor Abfaſſung des Erkenntniſſes eingelieferte Ver⸗ 
dp, Unter dem Beſtunde von 1333 Silhtlingen 
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befanden ſich an weiblichen Züchtlingen 209, alfo gegen 
ein Siebentel der ganzen Zahl. Von den 1333 Zücht⸗ 
lingen ſind allein von dem Kriminalgericht der Stadt 
Berlin 799, von den Gerichten im bieſigen Regierungs⸗ 
Bezirk und aus dem kurmärkiſchen Theil des Frankfur⸗ 
ter Regierungs⸗Bezirks 504, uno von Militärgerichten 
an ausgeſtoßenen Soldaten 30 Köpfe eingeliefert; die 
Stadt Berlin hat mithin zu der Geſammtzahl 4 Sie⸗ 
bentel beigetragen. Die Zahl der Einlieferungen hat im 
Jahr 1839 in der Strafanſtalt zu Spandau 350, und 
in der Strafanſtalt zu Brandenburg bei dem ſchnellern 
Wechſel der kurzzeitigen Gefangenen 831 Köpfe betra⸗ 


gen. Nach der Gattung der begangenen Verbrechen 


laſſen ſich zu der, die Verbrechen gegen Sachen aus 
Eigennutz begreifenden Hauptabtheilung, von den vor⸗ 
handenen 1333 Züchtlingen in beiden Anſtalten 1140, 
und zu der zweiten, die aus Leidenſchaft gegen Perſo⸗ 
nen gerichteten Verbrechen enthaltenden Abtheilung, 103 
Züchtlinge rechnen. Von den 1140 Züchtlingen der er⸗ 
ſten Abtheilung leiden ihre „trafzeit 953 zunächſt wer 
% gemeinen Diebſtahls, worunter 675 allein aus 
erlin eingeliefert ſind. Unter der Geſammtzaht von 
1333 Züchtlingen gehörten 636, alſo faſt die Hälfte 
zn den rückfälligen Verbrechern, und zwar 617 Perſo⸗ 
nen der erſtern und 19 Perſonen der zweiten Abthei⸗ 
lung. — An reinem Arbeits⸗Verdienſt der Züchtlinge iſt 
in der Strafanſtalt zu Spandau im Jahre 1839 eine 
baare Einnahme von 22,556 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf., 
und in der zu Brandenburg von 13,024 Thl. 22 Sgr. 
5 Pf. erzielt worden; außerdem haben die in den Bü⸗ 
reaus, den Werkſtätten und der Oekonomie für das 
Haus beſchäftigten Züchtlinge, deren Arbeits⸗Ertrag in 
erſparten Ausgaben der Anſtalten beſteht, einen Ertrags⸗ 
werth von 3154 Thlr. 15 Sgr. in der Spandauer, und 
von 1632 Thlr. in der Brandenburger Anſtalt beige⸗ 
tragen. Der tägliche Arbeits⸗Verdienſt hat für jede 
zum vollen Penſum beſchäftigte Perſon im Jahre 1839 
in der Anſtalt zu Spandau 3 Sgr. 7 Pf., in der An⸗ 
ſtalt zu Brandenburg 3 Sgr. 4 Pf. betragen. Die 
Unterhaltungs⸗Koſten der beiden Anſtalten, ſowohl an 
individuellen Verpflegungs⸗ und Bekleidungskoſten, als 
an allgemeinen Adminiſtrationskoſten, haben im Jahre 
1839 für die Strafanſtalt zu Spandau überhaupt 
47,517 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf., und für die zu Bran⸗ 
denburg 30,092 Thlr. 18 Sgr. betragen. Die jähr⸗ 
lichen Unterhaltungskoſten für jede Perſon auf ihren 
Durchſchnitts⸗Antheil, nach Abzug des Verdienſtes der 
Arbeitsfähigen, aber mit Hinzurechnung der General⸗ 
Koſten, kommen für das Jahr 1839 in der Anſtalt zu 
Spandau auf 27 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf., in der zu 
Brandenburg auf 30 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. zu ſtehen. 

Vom Rhein, 20. Februar. Man ſollte eigentlich 
nicht denken, daß bei uns, in den aufgeklärten und frei: 
ſinnigen Rheinlanden, noch ſo manche Unfreiheit herrſche. 
Einen neuen Beweis der Letzteren gaben die Intriguen 
gegen die in Köln mit April erſcheinende Rheinische 
Allgemeine Zeitung, deren Redactoren, die Docto⸗ 
ven Rave und Schulte, Katholiken find, allein fie fehle: 
ßen ſich nicht der hierarchiſch⸗römiſchen Partei an. Der 
Proſpectus ihrer Zeitung mochte nicht politiſch richtig 
abgefaßt fein, denn alle politiſche und religlöſe Glau⸗ 
bensbekenntniſſe verletzen, und können niemals für im⸗ 
mer zugeſagt werden, da der Menſch keine abgeſchloſſene 
Ueberzeugung hat. Allein gleichviel: 
Herren zu, ihre Anſichten auszuſprechen, oder man müßte 
die ſtrengſte Cenſur⸗Inquiſition eingeführt haben wollen. 
Kaum war indeſſen der Proſpect erſchienen, als zwei 
Geiſtliche gegen die neue Zeitung predigten und die ka⸗ 
tholiſche Kirchen⸗Zeitung liefert eine große Kritik derſel⸗ 


es ſtand dieſen ft 
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ben, in welcher gezeigt wird, beide Herren ſelen eigent⸗ 
lich keine Katholiken, und es ſei Pflicht, die Kölner mit 
aller Entſchiedenheit abzumahnen, nicht durch ihr gutes 
Geld ſolch' ein Unternehmen zu fördern! Solche Ber 
mühungen werden freilich dem neuen Inſtitute ſchaden, 
allein wohin ſoll das führen? Welcher Denkende kann 
eine Relaxation der ohnedies milden Cenſur fordern, 
wenn es noch eine geiſtliche Cenſur geben ſoll, wenn 
man die Taktik der Biſchöfe von Lüttich und Gent 
nachahmt, vor gewiſſen Blättern öffentlich zu warnen, 
um ſie geiſtlich zu interdiclren? Man erkennt daran, 
wie die hierarchiſche Partei ihrer Ohnmacht ſich bewußt 
iſt, und tyrannifhe Zwangsmaßregeln ergreift, damit ja 
keine Anſicht als die ihrige bekannt werde, weil doch der 
Eine oder der Andere prüfen und eine richtigere Anſicht 
gewinnen könnte. Das iſt der ächte Beweis der Schwäche, 
daß man alle Stimmen zum Verſtummen bringen will, 
das iſt die wahre Beförderung der geiſtigen Unfreiheit, 
indeß doch rings umher alle Geiſter ſich druͤckender Bande 
zu entledigen ſuchen. Alle Rechtsformen, ſeien ſie öf⸗ 
entlich oder nicht, helfen nichts — die Oeffentlichkeit 
der Beſprechung kann Rund anſtatt eln 
Blatt erſcheinen zu laſſen, und, wo es irrt, daſſelbe zu 
widerlegen, will eine gewiſſe Partel Unterdrückung aller 
Anſichten, die nicht die ihrigen ſind. Oder ſollte man 
durchaus wollen, daß es katholiſch⸗römiſche, katholiſch⸗ 
tolerante, evangeliſche, lutheriſche, reformirte, jüdiſche ꝛc. 
Zeitungen gebe? Soll religiöfe Parteiwuth und Ver⸗ 
ketzerungsſucht die Seele unſerer, ohnedies fo mittelmäs 
ßigen, periodiſchen Preſſe fein? Der Staat kann in 
ſolchen Bezügen nichts thun — ſeine Intervention dürfte 
leicht vergeblich oder nachtheilig fein — aber die Stimme 
deutſchgeſinnter Männer erſchalle darein ohne Furcht vor 
allen Klatſchereien, zu denen ſich namentlich die baierl⸗ 
ſchen Blätter bereitwillig hergeben! (9. C) 


Deut ſchland. 


Dresden, 4. März. Die Berathung über das 
Einnahme- Budget iſt in der zweiten Kammer mit 
der heutigen Sitzung vollendet worden, indem die von 
der Regierung aufgeſtellten Einnahme ⸗ Poſitionen faſt 
ohne alle Diskuſſion die Genehmigung der Kammer er⸗ 
langten. Das ganze Staats⸗Einkommen iſt demnach 
in der dermaligen Finanz⸗Perlode auf jährlich 5,800,297 
Rthl. 2 Gr. veranſchlagt angenommen worden. 


Oeſterreich. 
Briefe aus Pe ſt h. 
(Von dem Verf. der Briefe eines Verſtorbenen.) 
(Beſchluß.) 1 5 > 
Von Fremden ift — da der berühmte Liszt noch er⸗ 
wartet 2 5 — Niemand, 5 ſich bemerkbar machte, 
in Peſth anweſend, als ein paar engliſche Miſſionäre 
der Methodiften, die jetzt zahlreicher, als gewöhnlich in 
der Welt umherreiſen, angeblich um dle Juden zu be⸗ 
kehren, in Ermangelung dieſer aber auch mit zu leicht⸗ 
gläubigen Chriſten (die fie eben nach ihrer Weiſe ſtark⸗ 
gläubiger machen wollen) fürlleb nehmen, und ferner 
einer dito engliſchen Miß „von der Feder“, wie Iran 
Paul ſagt, die für ihren Buchhändler reiſt, und ſchon 
eit Monaten an einem dicken Buch über Ungarn la 
boriren fol, was dann ohne Zweifel ihren Namen noch 
berühmter machen wird, als er dis jetzt noch ſein mag. 
Schon meldete zu dieſem Behuf ein hieſiges Blatt 
(wahrſcheinlich aus allernächſter Autorität unterrichtet) 
daß über das vorletzte Werk der gefelerten Schriftſtelle⸗ 


rin nicht weniger als zwei Dutzend engliſcher Journale ſich 
lobpreiſend ergoſſen hätten, ein verſtändliches Prognoſti⸗ 
kon für das neue. An zu pedantiſcher Genauigkeit wird 
dieſes ſchwerlich leiden, da ich ſchon in einer früheren. 
Lieferung der reiſenden Britin den hieſigen Blocksberg 
in die Blocksburg und Ofen in die Stadt Offon ver⸗ 
wandelt ſehe; aber an draſtiſchen Effekten mag es leicht 
reicher werden, wenn ich nach der Erzählung einer Dame 
urtheilen darf, welche mir verſicherte, von beſagter Miß 
(die aus Konſtantinopel hier anlangte) vernommen zu 
haben, daß Sultan Mahmud zwei ſeiner leiblichen Söhne 
mit eigener Hand erdolcht habe. Oh Dieux! et est 
ainsi qu'on fait histoire! Gewiß nur eine ex of. 
ficio reiſende engliſche Miß kann fo unbarmherzig fein! 
Ich bin dennoch begierig auf den Inhalt dieſes Buches, 
denn da die Verfaſſerin auf der einen Seite vom hieſi⸗ 
gen Hofe ſehr warm protegirt wird, auf der andern 
aber, wie ich höre, in noch näherem Verkehr mit der 
Oppoſition ſteht, deren Koryphäen fie mit den intereſ⸗ 
ſanteſten Auffägen und Notizen verſehen ſollen, fo iſt 
fie ganz geeignet, die ſchöne Pofition des Juſte⸗Milien 
anzunehmen, die unparteilſch Jedem ertheilt, was ihm 
gebührt, und da ſie aus ſo authentiſchen Quellen ſchöpft, 
fo erfährt vielleicht Ungarn endlich definitiv, was es 
hat, und was ihm fehlt — durch eine engliſche Miß. 
Wer möchte gegen ein ſo erfreuliches Reſultat mit ver⸗ 
alteten Späßen über blue stockings ankämpfen! Schö⸗ 
ner finde ich es, und der Deutſchen würdig, fremdes 
Verdienſt (beſonders englifches) auch in der kleinſten 
Quantität aufs höchſte anzuſchlagen. Ich wenigſtens 
dachte immer ſo, und ich kann verſichern, daß ich den 
König von Otaheite — wenn es noch einen ſolchen giebt 
— ſehr hoch ſchätze, aber einen Lond'ner Schneider ſtets 
viel höher. f 
Eine andere Klaſſe Fremder und Einheimiſcher, die 
leider ſehr zahlreich hier in Peſth zu ſein ſcheint, iſt die 
bettelnde, welche mir mehr Gulden Conventionsmünze 
gekoſtet hat, als mir lieb iſt, deren Originalität aber 
Erwähnung verdient. Alle Augenblicke ließen ſich aus⸗ 
ländiſche Grafen und Barone, oder auch hieſige Edle 
und Nichtedle in „einer wichtigen Angelegenheit“ bei mir 
melden, die zuletzt immer darauf hinauslief, entweder 
mir Häuſer, Weine, Trauerſpiele, Staatsverbeſſerungs⸗ 
plane, geſtickte Tabaksbeutel in den Nätionalfarben, oder 
andere Rarſtäten, und Gott weiß was ſonſt alles zu 
offeriren, ſo wie auch ſich ſelbſt zu jeder beliebigen Ver⸗ 
wendung und Anſtellung, wenn aber alles verbeten ward, 
gewöhnlich nur, als das Ende vom Liede, um eine vor⸗ 
läufige kleine Unterſtützung nachzuſuchen. Der poſſier⸗ 
lichſte Auftritt dieſee Art begegnete mir mit einem Men⸗ 
ſchen, der unangemeldet in einem zerriſſenen Rocke, wie 
ein Handwerksburſche gekleidet und halb betrunken, in 
meine Stube drang, und als ich ärgerlich und ihn et⸗ 
was barſch anfahrend us, was er wolle, mit einer 
unnachahmlichen Freundlichkeit erwiederte: er habe ge⸗ 
hört, daß ich einen Geſellſchafter ſuche, und ſei ge⸗ 
kommen, ſich zu dieſem Poſten anzubieten. Durch La⸗ 
chen befänftigt, erkundigte ich mich, ob er ein Chriſt 
oder ein Jude fei, und als er das letzte bejahte, gab ich 
ihm ſofort die Adreſſe der engliſchen Miſſionäre, um ſich 
vorher für Geld und gute Worte bekehren zu laſſen. 
Wer weiß, ob ich dadurch nicht dem armen Teufel zu 
einem neuen Rock, und dem puritaniſchen Himmel zu 
einer gewendeten Seele verholfen habe. 


Noch ärger war es mit Briefen des wunderlichſten 
Inhalts, die für einen Sammler Werth haben würden. 
Einer ſchrieb mir, unter dem Siegel des Geheimniſſes, 
daß er immer viel auf die Ehre gehalten, und deß⸗ 
halb beſſer zu leben gewünſcht, als ſeine Kameraden. 
Dieß habe er auch mit Erfolg ausgeführt, aber bald 
fein Vermögen dabei zugefeht. Es bliebe ihm daher 
jetzt nichts mehr übrig, um ferner ſtandesmäßig leben 
zu können, als Dienfte bei einem vornehmen Herrn zu 
nehmen, vorausgeſetzt, daß er auf die achtungsvollſte Be⸗ 
handlung rechnen dürfe. Vor der Hand, ſetzte er hin⸗ 
zu, ſchriebe er mir nur noch incognito, unter einem 
bloß angenommenen Namen, aber ſobald ich, wie er 
nicht zweifle, ſein Anerzjeten angenommen, werde er 
ſich mir ohne Rückhalt entdecken, und ſogleich in pro- 
pria persona herbekzilen, um mir fortan ſein ganzes 
Leben zu widmen. Ein Anderer geſtand beſcheiden, ein 
durch die unerhörteſten Umſtände unterdrücktes literari⸗ 
ſches Genie zu ſein, dem aufzuhelfen ich gewiß die 
höchſte Genugthuung fühlen müßte, einſtweilen brauche 
er indeß nur dringend 40 Gulden, nicht mehr u. nicht 
weniger, die er mich unter beigelegte Adreſſe einzuſen⸗ 
den erſuche — und ein Dritter, deſſen wohlrlechendes 
Billet auf e Papier, franzöſiſch ſtyliſirt, und 
der Datum in Goldlettern gedruckt war, wollte mir gar 
nichts vorſchreiben, ſondern bat mein edles Herz nur: 
„de 1 zendre heureux de quelque maniere que 
ce sol. N 


Dieß find die Freuden und Leiden eines Reiſenden, 
meln guter Max, deren Schluß dich zu der Vermu⸗ 
thung bringen wird, daß die Pouzei in Ungarn etwas 
weniger gut beſtellt ſei, als in Oeſterreich, was auch ge⸗ 
gründet iſt. Indeſſen liegt auch hier neben dem Uebel 
das Gute. Das Peſther Volk raucht und prügelt ſich 
zwar ungehindert auf der Straße, dünkt ſich aber auch 
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eben deßhalb freier, als jedes andere zu fein, und der 
Wahn des Menſchen iſt ja ſein Himmelreich. Was iſt 
wohl jetzt der vorherrſchende bei unſerm Volk in der 
Mark? 

Von denjenigen thörichten Einbildungen aber, die 
unſern eigenen Perſonen beiwohnen, mein theurer Max, 
wollen wir hier nicht reden, es iſt zu oft ein unerfreu⸗ 
liches Kapitel, nur rechne dahin nie die herzlichſte und 
wahrſte Anhänglichkeit 

c deines treuen Bruders Sinkero. 

Peſth, den 1. Januar 1840. 


Nachſcheift. Da du nie in Ungarn warſt, muß ich dir 
doch, beſſerer Anſchaulichkeit des Vorhergehenden wegen, nach⸗ 


träglich noch einige Worte über das Aeußere der Hauptſtadt 


ſagen. Peſth mit Ofen bilden ein ganz zuſammengehörendes 
und nur durch den Fluß getrenntes Ganze, welches ſchon 
von fern einen eben ſo großartigen als eleganten An⸗ 
blick gewährt. Die erſte dieſer Eigenſchaften iſt Ofen 
allein zu verdanken, mit ſeiner gebirgigen, weinreichen, 
romantiſchen Umgebung, dem weithin ragenden Blocks⸗ 
berg, gekrönt von der Sternwarte und dem ſchönen, 
vom Palatin bewohnten, königlichen Schloſſe, von wel⸗ 
chem geſchmackvoll angelegte Gärten voll hoher Bäume 
über zahlreiche Terraſſen nach der Donau niederſteigen 
— die zweite den zierlichen Paläſten des gegenüber am 
Saum einer unabſehbaren Plaine ſich ausbreitenden 
Peſth. Den umfaſſendſten Punkt für die Ueberſicht 
dieſes höchſt anziehenden und variirten Gemäldes bietet 
die genannte Sternwarte. Man ſollte aber Sr. Kaiſ. 
Hoheit dem für jede Verbeſſerung ſo regen Palatin eine 
Bittſchrift überreichen, durch irgend eine nur wenig koſt⸗ 
ſpielige Vorrichtung auf der Kuppel des Obſervatoriums 
es dem Beſchauer möglich zu machen, eines der ſchön⸗ 
ſten Panoramen des Landes vollſtändig und auf Ein⸗ 
mal überblicken zu können, während jetzt kein Punkt 
daſelbſt exiſtitt, von dem man mehr als einen Abſchnitt 
der ganzen Ausſicht ſehen kann, und ein Theil derſel⸗ 
ben (noch obendrein der Blick auf die Berge) durch hö⸗ 
here Nebengebäude ganz masfirt iſt. Eine ſogenannte 
Laterne auf der Kuppel, oder nur eine Fahnenſtange 
mit heraufführender Treppe und einem kleinen Balkon 
in der Höhe, würde dieſem Bedürfniß abhelfen. 


Der größte Theil Ser ſtattlichen Gebäude Peſths iſt 
auf Spekulation erbaut worden, meiſtens von Hand⸗ 
werkern oder Kaufleuten, und ſeit der großen Ueber⸗ 
ſchwemmung werden noch eine Menge neue aufgeführt, 
wovon viele auf angefahrene Hügel geſtellt ſind, was 
den Straßen allerdings in Zukunft ein ſonderbares An⸗ 
ſehen geben muß, und im Grunde doch, ſo lange nicht 
umfaſſendere Anſtalten zur Regulirung der Donau ins 
Leben treten, wenig helfen möchte. In dieſer letzten 
Hinſicht iſt leider bis jetzt noch gar nichts geſchehen, 
außer das ganz lächerliche Unternehmen eines aus Sand 
und Straßenkoth aufgeführten Dammes zwiſchen Stadt 
und Vorſtadt, mehrere Tauſend Schritt von der Do⸗ 
nau entfernt, der ſich in der Mitte einer breiten Straße 
hinzieht; ich zerbrach mir lange den Kopf über deſſen 
Zweck, bis ich erfuhr, daß man, die Stadt mit allen 
ihren Paläſten preisgebend, dadurch wenigſtens die Vor⸗ 
ſtadt habe ſchützen wollen, was übrigens durch eine ſo 
mangelhafte Ausführung eben fo wenig erreicht werden 
kann, da der erſte Waſſerſtoß dieſe leichte Maſſe gleich 
wieder durchbrechen würde. Die ganze unglückliche Idee 
iſt ungefähr dieſelbe, als wenn man eine Maske, zur 
Schützung des Geſichts beſtimmt, auf dem Rücken be⸗ 
feftigen wollte; und jener Damm kann höchſtens die 
Peſther davor bewahren, bei einer neuen Ueberſchwem⸗ 
mung nicht von hinten, ſondern nur von vorn zu er⸗ 
ſaufen. Dazu kommt, daß das Material deſſelben, 
welches ſich ſchon bei dem jetzigen anhaltenden Regen 
zur Hälfte in Brei auflöst, die breite Straße, deren 
Mitte der lange Kothhaufen einnimmt, faſt unpaſſirbar 
und ſehr ekelhaft macht, während er im Sommer den 
Staub — eines der größten Uebel der hieſigen' Lokali⸗ 
tät — in der ganzen Stadt zur Unerträglichkeit vermehrt. 

Eben fo ſcheint man auch damit die Pferde hinten 
am Wagen anzuſpannen, daß man jetzt anfängt dle 
unbedeutenden Zuflüſſe der Donau zu reguliren, wäh⸗ 
rend man den wahren Feind, den einzig gefährlichen, 
fortwährend ſich ſelbſt üderläßt, obwohl Sachverſtändige 
allgemein verſichern, daß dieſe Hauptſache, wenn man 
nur einmal ernſtlich und kräftig daran gehen wollte, 
gar nicht fo ſchwiertg zu bewerkſtelligen ſel. Jeder 
Menſchenfreund muß ſich aber lebhaft dafür intereſſiren, 
wenn er das ungeheure Unglück ſchildern hört, was die 
letzte Ueberſchwemmung hier veranlaßte, und eine ſo 
ſchöne mächtig aufſtrebende Stadt einem gleichen de- 
sastre ſchutzlos Preis gegeben ſieht, ſobald es den Ele⸗ 
menten beliebt, ihr wieder den Krieg zu erklären. 


„Vornehme Ungarn ließen bis jetzt noch wenig Pa⸗ 
läſte in Peſth erbauen, doch habe ich einen dergleichen 
im Detail beſehen, der eines Magnaten mit 50 Qua⸗ 
dratmeilen Beſitzthum ganz würdig iſt, und als eins der 
erſten Unternehmungen dieſer Art, die man überdieß 
in mancher Hinſicht als ein der Nationalität gebrachtes 
Opfer betrachten kann, achtungsvoller Berückſichtigung 
werth iſt. Pracht und Geſchmack vereinigen ſich wür⸗ 
dig darin, namentlich iſt die Decoration des Bibliothek⸗ 
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ſnals eine der gelungenften, die ich irgendwo angetroffen 
habe. Doch bleiben auch einige Dinge zu kritiſiren, die 
ich nicht übergehen will, weil auch du, wie du mir ſchreibſt, 
eben mit einem Hausbau beſchäftigt biſt, weshalb der 
Gegenſtand dich vielleicht mehr, als ſonſt der Fall ſein 
würde, intereſſiren mag. Erſtens hat man den Fehler 
begangen, das Corps de logis dieſes Gebäudes, welches 
zwei Flügel hat, nicht fo zu plaziren, um es entre 
cour et jardin mit einer bloßen Grille nach der Straße 
hin, zu bringen, obgleich der hinlängliche Platz dazu vol 
handen war, und der Anblick des Ganzen dadurch nicht 
nur impofanter, ſondern auch das Haus, vom Straßen? 
lärm entfernt, weit angenehmer zur Bewohnung gewor⸗ 
den wäre. - ; ; 
Zweitens mißfiel es mir, daß man im Innern, bei 
ſonſt reicher Ausſchmückung, die leidigen Papiertapeten 
zur Bekleidung der Wände gewählt hat — eine indu⸗ 
ftrielle Erfindung dieſes papiernen Zeitalters, die nut 
für das Negligee auf dem Lande, oder für Dienerſtu⸗ 
ben tauglich iſt. Drittens endlich bedauerte ich, daß der 
Garten, welcher Raum genug zu der anmuthigſten Man⸗ 
nichfaltigkeit im Schatten gäbe, dem nichtsſagenden, eng⸗ 
liſchen bowlinggreen zu Liebe (auf dem hier überdit 
kein Gras wachſen will), mehr einer embellirten, ma“ 
gern Viehweide im Sonnenbrand, als einem Garten 
ähnlich ſieht. Ich würde vor Allem hier fo viel Bäu⸗ 
me als möglich pflanzen, und im Sommer dafür for 
gen, daß ſie alle Morgen mit einer Feuerſpritze vom 
Staube rein gewaſchen würden, um nicht wie im Pu 
dermantel dazuſtehen, was leider in jener Jahreszeit all⸗ 
gemein der Fall hier zu Lande iſt, und ſelbſt Anfangs 
Oklober noch ſo war, als ich herkam, wie ich bereits 
andern Orts gemeldet. * 
Eine zweite ſehr hübſche Anlage hat Se. Kalf, Ho⸗ 
heit der Palatin auf einer großen ihm zugehörigen In⸗ 
fel der Donau gemacht. Sie erinnert in ihrer etwas 
veralteten aber grandioſen Manier lebhaft an die GAR 
ten von Brown, und bietet mehr als einen wahrhaft 
klaſſiſchen Effekt dar. Zwei Sachen fielen mir als neue 
und glückliche Gedanken beſonders auf: ein dicht be⸗ 
pflanzter, fi) nur wenig erhebender und von einer leben? 
digen Hecke umſchloſſener Weinberg, mitten in elner 
weit ausgebreiteten friſchen Wieſe gelegen, und nur M 
einer einzigen ſchlanken Pappelgruppe auf ſeinem höch⸗ 
ſten Punkte geſchmückt, wo zugleich ein Rundell neb 
Ruhebänken angebracht ift. Der Gärtner erzählte, die 
Souveräne zur Zeit des Wlener Congreſſes hätten hier 
figend, und ſich der liedlichen, idylliſchen Scene erfreuend / 
die erfte Nachricht von der Landung Napoleons in Frankreich 
erhalten. Dies iſt nun freilich hiſtoriſch genommen eine of⸗ 
fenbare Fiction, aber als eine der freundlichen Inſel 10 
wohl anpaſſende Tradition gefiel fie mir in dieſem Au 
genblick zu gut, um fie der leidigen Kritik zu unterwer⸗ 
fen. Die andere meinen Beifall hervorrufende Idee 
ſteht in der unmittelbaren Anlehnung und Verbindung 
des modernen Wohngedäudes mit einer maleriſchen 
Ruine, welche durch Tapezirung mit rankenden Gewäch⸗ 
ſen, Bäumen und Schrubs zweckmäßig und ſinnriich 
behandelt iſt, eine poetiſche Contraſtverſchmelzung, wel 
die Phantaſie lebhaft anſpricht, und dem Erfinder Ehn 
macht. Es befinden ſich außerdem noch verſchiedene au | 
| 


* 


dere mehr oder weniger pittoreske Ruinen auf dieſer IM 
fel, welche einſt eine ganze Kolonie mehrerer Klöſter 9 
tragen haben ſoll. In einer wilden dornigen Bu 
gend von üppigem Wachsthum iſt man vor Kur 
auf den untern, noch gut erhaltenen Theil einer anſehn 
lichen Kirche geſtoßen, der jetzt ganz frei gemacht wird. 
Man fand auf ihrem Boden und an den Wänden IF 
intereſſante Gräber, und in dem einen ſogar einen go’ 
nen alterthümlichen Schmuck mit den franzöſiſchen gu 
lien, welcher einer vornehmen Perſon aus jenem Land 
angehört zu haben ſcheint, daneben das Steindild a 
Ritters, ſo wie auch einige andere Sculpturen aus bit 
Zeit des Mittelalters nebſt einer großen Menge Todten 
köpfe und Knochen, die man leider wegwirft, obgleich 
eine von ihnen nach irländiſcher Weiſe aufgerichtet Pf, 
ramide in dem alterthümlichen Kirchengemäuer ſich vo. 
trefflich ausnehmen würde. Dem mich herumführende 
Garteninſpektor wollte jedoch dieſe Bemerkung keines 
ges einleuchten. Der gute Mann rollt hier das N05 
des Syſiphus, denn feit den 20 Jahren, während . 
ren er hier angeſtellt iſt, hat der Eisgang der Donn 
ſchon ein Duzendmal die Hälfte der Anlagen dere 
doch ermüdet er nicht in der Erneuung, und in der #" 
ſoh ich auch jetzt nur noch wenig Spuren des lebe 
gewaltigſten Anfalls. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
irgend einem Grunde der Fluß ehemals nicht fo verhe, 
rend war, denn wie hätten ſonſt eine ſolche Menge 
ſter hier geblüht, deren Ruinen zeigen, daß ihr nt. 
faſt in gleicher Höhe mit dem jetzigen Wafferfpiegel h 
um nun ein langes Postseriptum zu ſchließen . nach 
einen guten Rath, lieber Mar. Kommſt du ſe de 
Pefth, und biſt du krank, fo wende dich an den 
tor, Sofrath von Stahli, als den geſchickteſten, cheimel 
mendſten Arzt, den gewandteſten Operateur, 
trauen einflößendften Hellkünſtler; diſt du aber gef 
und haſt du weder vom ſchlechten hieſigen Klima t⸗ 
Fieber bekommen, noch nöthig die Arme und Beine ed⸗ 
nehmen zu laſſen, ſondern wünſcheſt du bloß einen. ge 
len Ungarn, wie er fein foll, kennen zu lernen, fo fm 
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der den Fractionen der 
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N x BR; 
iS 3 nach dem Hofrath von Stahli als dem wackern 


f — dem liebenswürdigen, genialen Geſellſchafter 
Lebemann (der ſich unter Anderm auf guten Cham⸗ 
dener eben ſo tüchtig als auf alle arcana der Apotheke 
erſtehh), dem umfaſſend gebildeten Gelehrten, und dem 
ihn zensgüte und Biederſinn ſchwer zu übertreffenden 
. ling der großen und kleinen Welt in Peſth. Hier⸗ 
it entlaſſe ich dich, und empfehle dich dem Schutze des 
n, ut in litteris. 
Großbritannien. 
S London, 29. Febr. Der regierende Herzog von 
N achſen⸗Koburg hat geſtern Nachmittag London wie⸗ 
er verlaſſen; er wird ſich in Woolwich nach dem Kon⸗ 
ent einſchiffen. Der Erbprinz Ernſt iſt noch hier 
eben; man ſah ihn geſtern Abend mit der Königin 
und ſeinem Bruder im Conventgarden⸗Theater. — Hr. 
R Igor iſt vorgeftern Abend von Dover im hiefigen Ho: 
el der Franzöſiſchen Geſandtſchaft eingetroffen. 
Sour die Beſoldung der Matroſen und Marine⸗ 
doldaten wurden in der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
auſes von dem Sekretär der Admiralität, Herrn 
Pr DFerralt, 1,142,000 Pfo. gefordert und vom 
Hauſe bewilligt. 
5 Ir ankreich. 
Paris, 2. März. (Pr.⸗Mitth.) Das feit einigen Tagen 
Mdigte neue Kabinet iſt heute endlich in dem Moni⸗ 
teur erſchienen, unter dem Namen des 1. März. Die 
miniſterielle Kriſis hat alſo nicht länger als 10 Tage 
bedauert, und man muß geſtehen, daß Hr. Thiers, trotz 
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363 
Staats⸗Secretair, das des Innern und das der Finan⸗ 
zen durch Pelet (de la Lozere), der bloß einen nominel⸗ 
len Finanzminister abgiebt, da er für dieſes Departement 
noch weniger geeignet iſt, als Marſchall Soult im vo⸗ 
rigen Kabinet für das Aeußere. Die einzige Schwie⸗ 
tigkeit des neuen Miniſteriums liegt in der Haltung der 
221, die jetzt kaum 200 zählt. Die Bedingung, unter 
welcher dieſe Hrn, Thiers ihren Schutz verſpricht, iſt, 
daß er ſich vom Einfluß der Linken fern halte und ihr 
nicht den Weg zur Gewalt bahne. In der That be⸗ 


trachtet die letzte Partei den 1. März als ein tranſito⸗ 


zu nähern. Dazu ſind überdies von ihrer Seite 


riſches Miniſterium, von welchem aus man zu Odilon 
Barrot übergehen werde. Wir unſererſeits glauben, daß 
die Linke ſich in ihren Hoffnungen trügt und Hr. Thiers, 
trotz der ihr zur Zeit der Coalition gemachten Verſpre⸗ 
chungen, diesmal nicht minder als am 22. Febr. täu⸗ 
ſchen, und Alles, was er thun kann und wird, dürfte 
darauf hinauslaufen, es der Linken zu überlaſſen, ſich ih m 
ſchon 
bedeutende Vorbereitungen gemacht worden, und ſeit meh⸗ 
ren Monaten ift ihre Sprache eine ganz andere, als ehe⸗ 
dem, eine wirklich gouvernementale, voll löblicher Mä⸗ 
Figung und Schonung, wie ſeloſt die Aeußerungen Odi⸗ 
lon Barrots im Schooße der Commiſſion über das Do: 
tationsgeſetz auffallend bewieſen. Bei einer ſolchen An⸗ 
näherung der Linken an das linke Centrum iſt aber un⸗ 


vermeidlich, daß nicht in jener eine Spaltung einträte, 


Schwierigkeit der Lage, die Zuſammenſetzung eines 


Vinifterjumg weit ſchneller beendigt hat, als dieß feit 
ubn Jahren bei dem häufigen Miniſterwechſel irgend 
Vun feiner Vorgänger gelungen iſt. Wenn dieſe ſchnelle 
fü lung eines Kabinets auch kein beſonderes Verdienſt 

5 ber daſſelbe ſein mag, ſo hat ſich Herr Thiers doch da⸗ 
In ein erſprießliches Verdienſt um die mannigfachen 
tereſſen des Landes erworben, welche dei einer dauern⸗ 
In Kriſis in Gefahr gerathen und unvermeidlich leiden. 
11 deſſen muß man anderſeits geſtehen, daß Louis Phi⸗ 
bun bei dieſer ſchnellen Löſung der Aufgabe ſeinen Theil 
Sg indem er Hrn. Thie rs nicht die geringſte 
überzeugt hatte, daß dieſer mit Mols ſich nicht mehr 
ed inden wolle und der Herzog von Broglie ſeine un⸗ 
balchütterliche Abſicht, von den Geſchäften ferne zu blei⸗ 
sn ausgedrückt hatte. Die Urſache der Abneigung, 
debiere mit Mole einzutreten, werden wir zu einer an⸗ 
Pa Zeit Gelegenheit haben, anzudeuten, und wollen 
eute unverweilt zur Beurtheilung des neuen Kahinets 
reiten. Daſſelbe beſteht aus vier Pairs, Cubieres, 
Confin, Rouffin, Peter (de la Lozere) und fünf Depu⸗ 
titten, Thiers, Remufat, Vivien, Jaubert, Gouin. Un⸗ 
Parteien find darin das linke 
ntrum, durch feinen Chef Thiers und durch Vivien, 
ouin, Couſin, Pelet (de la Lozére); die Doctrine durch 
muſat und Jaubert; die 221 durch Cubieres vertre⸗ 
ten; Rouſſin gehört eigentlich keiner Partei an. Bis: 
r hat affo das neue Kabinet eine vollkommene Aehn⸗ 
lichkeit mit dem abgetretenen, in welchem das Verhält⸗ 
v der Pairs zu den Deputirten, wie das der darin 
ertetneen Partei⸗Fractionen daſſelbe war, mit dem ſchein⸗ 
Deen Unterſchiede, daß in dem alten Kabinet nur ein 
diet air, im neuen aber zwei ſich befinden. Allein 
gt Unterfchied ift, wie geſagt, nur ſcheinbar, da Hrn. 
Senuſat im Departement des Innern ein Unter⸗Staats⸗ 
hi krrtair, Hr, Malleville, beigegeben iſt, welcher dem 
ken Centrum angehört und fomit den Einfluß der 
no ctrine zu neutraliſiren berufen iſt. Wir könnten 
Ad in: ge andere Analogien der neuen mit der alten 
te Niftration auffinden, die wir aber, weil fie von un: 
g a oneter Wichtigkeit, übergehen wollen. Die ent⸗ 
1 edenen Vorzüge des 1. März vor dem 12. Mai be⸗ 
is n darin, daß fein Präfident ein wahrhaft parlamen⸗ 
bi cher u. Chef einer Partei ift, welche die Politik des Ka⸗ 
net mit Gewandtheit und Kraft in den beiden Häu⸗ 
Sti. du vertreten und geltend zu machen vollkommen im 
. iſt. Ein zweiter Vorzug der neuen Admini⸗ 
De on iſt, daß Admiral Rouſſin nicht nur eine für ſein 
Puctement ausgezeichnete Specialität it, ſondern als 
wi andter und vielerfahrener Diplomat, beſonders in der 
in igften Frage der Zeit, in der orientaliſchen Angelegenheit, 
„ icht abzugeben im Stande ſein wird. Ein 
das Ganze nicht minder bedeutender Vorzug der 

auen Adminiſtration iſt der, daß beide Doctrinaire in 

N naher Verwandtſchaft mit dem Unken Centrum ſtehen, 
22 Cubicres, der eigentlich der gefallenen Partei der 
5 angehört, doch ſtets außerhalb aller unmittelbaren 
theilnahme an den Hinderniffen, welche dieſe der Par⸗ 
des linken Centrums ſeit dem vorigen Jahre zur 
kn dung eines Minifteriums in den Weg legte, geblie⸗ 
Wale Auf dieſe Weiſe herrſcht in der neuen Ver⸗ 
b kung eine Art von Einheit, wie unter dem 22. Fe⸗ 
ar oder dem 15. April, die durch die fpeciellen Ca: 
n eine längere Dauer als jener oder wenigſtens 

N, gleiche als dieſer verſpricht. Dieſe Einheit ſtellt 
Dehfipenge größer heraus, wenn man bedenkt, daß der 
in t das Miniſterium, eigentlich drei Portefeuilles 
Wann. Händen hat: unmittelbar das des Aeußern, 
bar durch feinen Freund Mallville, als. Unter: 


wierigkeit in den Weg legte, nachdem er ſich 


in deren Folge Odilon Barrot aufhört, der Chef dieſer 
Partei zu bleiben, und von der ihm treu bleibenden Fraktion 
mit Hülfe des Miniſteriums in der nächſten Seffion 
zum Kammerpräſidenten erhoben wird. Auf dieſe Weiſe 
wird er ſich allerdings den Weg zur Regierung bahnen, 
allein nach einer ſolchen Metamorphoſe ftände auch nichts 
entgegen, und Hr. Mauguin träte an ſeine Stelle als 
Chef der dynaſtiſchen Oppofition, eine Eventualität, die 
ſich ebenfalls bereits verbreitet und mit einer mehrtägi⸗ 
gen Polemik des „Commerce“, des Otgans Mauguins, 
gegen den „Courier francais“ und das „Sieécle“, Or⸗ 
gan Barrots, bereits begonnen hat. 

Die Ordonnanz, durch welche Herr Thiers zum 
Confeils⸗Präſidenten und Miniſter der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten ernannt wird, iſt von Herrn 
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Teſte unterſchrieben; alle übrigen ſind von Herrn Thiers 
gegengezeichnet. — Die vorigen Miniſter ſind einfach 
entlaſſen worden, ohne daß einer von ihnen irgend eine 
Art von Entſchädigung erhalten hätte. Früher erhielt 
jeder ausſcheidende Miniſter eine Penſion von 12,000 
Fr., welche Einrichtung aber ſchon ſeit mehren Jahren 
abgeſchafft iſt. Mehre der ausſcheidenden Miniſter ha⸗ 
ben die Stellungen verloren, die ſie vor ihrem Eintritt 
in das Kabinet beſaßen. So verließ z. B. Hr. Paſſy 
den Präſidenten⸗Stuhl, welcher ihm jährlich 80,000 Fr. 
einbrachte, und Hr. Teſte gab eine Advokaten⸗Stelle auf, 
deren jährliche Einnahme mindeſtens auf 100,000 Fr. 
geſchätzt war. — Geſtern Mittag um 2 Uhr begaben 
ſich ſämmtliche neue Miniſter zum Könige und legten 
den Eid in die Hände Sr. Majeſtät ab. 


In Bezug auf Afrika ſoll Hr. Thiers ſich 
vor einigen Tagen dahin ausgeſprochen haben, daß, falls 
er Miniſter würde, er ſich beeilen werde, dem Marſchall 
Valcke einen Nachfolger zu geben, und ſich aus allen 
Kräften der Theilnahme des Herzogs von Orleans an 
der Expedition gegen Abdel Kader widerſetzen würde. — 
Heute früh fand ein Miniſter⸗Conſeil in den 
Tuilerieen ſtatt, an dem ſämmtliche Mitglieder des 
neuen Kabinets Theil nahmen. Man glaubt, daß mor⸗ 
gen eine Sitzung der Deputirten-Kammer gehalten wer⸗ 
den wird. ' 


Die Ernennung des neuen Minifteriums iſt von der 
Börſe mit einem kleinen Sinken der Fonds begrüßt 
worden. Beſonders ausgeboten waren die Hprocentigen 
Renten, da der Eintritt des Hrn. Gouin neue Beſorg⸗ 
niſſe in Bezug auf die Konverſion anregte. Die Spa: 
niſchen Fonds dagegen gingen, im Vertrauen auf die 
Geſinnungen des Herrn Thiers und auf die Nachricht 
von Segura, bedeutend höher, und ſchloſſen zu 29%. 


Spanien, 


Madrid, 25. Febr. Ueber die Unruhen, wel 
che am 23ſten in Madrid ſtattfanden (vergl. unten 
die telegraphiſche Nachricht), erfährt man jetzt folgendes 
Nähere: Seit mehreren Tagen herrſchte eine dumpfe 
Gährung unter dem Volke. Die Umgebung der De: 
putirten⸗Kammer war täglich mit Neugierigen angefüllt; 
indeß war es merkwürdig, daß kein Deputirter, wenn 
er den Sitzungs⸗Saal verließ, inſultirt wurde. Das 
Signal zu den Unordnungen ging von der Kammer ſelbſt 
aus. In der vorgeſtrigen Sitzung war nämlich 
die Prüfung der Wahlen von Cordova an der Tages⸗ 
ordnung. Die Exaltirten waren voll Zuverſicht, und 
da am vorhergehenden Tage zehn Deputirte der Majo⸗ 
rität ſich den 40 Mitgliedern der Minoritit angeſchloſ⸗ 
fen hatten, ſo war die Kühnheit der Letzteren noch ver⸗ 
mehrt worden. Auf die von Herrn Pena Agnapo ge: 
gen die Opposition erhobene Beſchuldigung, daß fie, an 
ihrer Sache verzweifelnd, die Wahlen zu annulliren 
uche und deshalb eine Menge unbegründeter Reklama⸗ 
tionen hervorrufe, antwortete Herr Arguelles auf eine 


Weiſe, die offenbar den Zweck hatte, das Mitgefühl der 
Tribunen zu erregen. Als der Miniſter des Innern, 
Herr Calderon Collantes, der dieſe Abſicht durchſchaute, 
das Wort nahm, wurde er durch Murren und Ziſchen 
unterbrochen, worauf der Präſident der Kammer daran 
erinnerte, welche ſtrenge Strafen denjenigen träfen, der 
die Achtung gegen die Natjonal⸗Repräſentanten aus den 
Augen ſetze. Als dies Mittel jedoch nichts half, wurde 
die bewaffnete Macht aufgeboten, um die Tribunen zu 
räumen, wo die Aufregung den höchſten Grad erreicht 
hatte, und fortwährend das Geſchrei: „Nieder mit den 
Deputirten, den verkappten Karliſten! Es lebe die Con⸗ 
ſtitution!“ ertönte. Der Feſtigkeit des Altets⸗Präſiden⸗ 
‚ten, Flores de Eſtrada, gelang es zuletzt, mit Hülfe 
der bewaffneten Macht, den hartnäckigen Widerſtand der 
bezahlten Schreier zu überwinden, und es wurden meh⸗ 
rere Perſonen verhaftet. Der Miniſter des Innern be⸗ 
ſtieg ſodann die Tribune, um die Kammer, auf welche 
dieſe Unordnungen einen ſchmerzlichen Eindruck gemacht 
hatten, zu beruhigen und zu erklären, daß das Mini⸗ 
ſterium feine Aufgabe kenne und ſich durch dergleichen 
Demonſtrationen nicht einſchüchtern laſſen, ſondern die⸗ 
ſelben durch die Strenge des Geſetzes unterdrücken werde. 
Die Deputirten der Minorität befanden ſich während der 
Rede des Miniſters in großer Verwirrung und Herr 
Olozaga, der offenbar ſich gern aus dieſer Verlegenheit 
zu ziehen wünſchte, meinte, man habe die Beſorgniſſe 
übertrieben, und da er ſich zugleich einige Aeußerungen 
über den Muth der einflußreichen Mitglieder der Mas 
jorität erlaubte, ſo zog ihm dies eine derbe Zurechtwei⸗ 
ſung von Seiten des Herrn Iſturiz zu, worauf dieſe 
ſtürmiſche Sitzung aufgehoben wurde. — Man ſagt, 
die Deputirten der Minorität hätten vor dieſen Erelgniſ⸗ 
ſen in der Deputirten⸗Kammer die Abſicht gehabt, ſich 
(von der Regierung zu trennen und in Maſſe nach Sa⸗ 
ragoſſa zu gehen, um ſich dort unter den Schutz des 
Herzogs von Vitoria zu begeben, deſſen Eitelkeit ſie dann 
durch die Lockſpeiſe einer Militär-Diktatur zu beſtechen 
ſuchen wollten. Man begreift nicht, worauf die Exal⸗ 
tirten eigentlich gerechnet haben, da die Nationalgarde 
der Königin ergeben iſt, und die Garniſon jeden Au⸗ 
genblick durch die Diviſionen der Generale Hogos und 
Balloa verſtärkt werden kann. Auf den Antrag des 
Alters⸗Präſidenten werden von jetzt an ſtarke Detaſche⸗ 
ments alle Zugänge zur Deputirten⸗Kammer während 
der Sitzungen beſetzt halten, In der heutigen 
Sitz ung der Deputirten⸗Ka mmer entſtand auf 
die Aeußerung des Herrn Armendariz, daß er mit den 
Feinden Iſabella's II. und der Conſtitution keine Ver: 
bindung ſchließen wolle, abermals Lärm auf den Tribu⸗ 
nen, und man hörte das an die Deputirten der rechten 
Seite gerichtete Geſchrei: „Es lebe die Freihelt! Es lebe 
die Conſtitution! Hinaus, hinaus mit den Deputirten!“ 
Mehrere Deputirte verlangten die Verleſung des Regle⸗ 
ments, welches die Todesſtrafe gegen den ausſpricht, der 
die Unverletzlichkeit der Deputirten nicht reſpektirt. Der 
Präſident befahl ſodann dem Huiſſier, die Tribunen zu 
räumen, und nachdem dies geſchehen, erklärte der Mi⸗ 
niſter des Innern, daß die Regierung von dieſen Un⸗ 
ordnungen unterrichtet geweſen frei, daß fie aber ihre 
Maßregeln getroffen habe, um das Komplott zu ver⸗ 
eiteln. Herr Olozaga erklärte die Räumung der Tri⸗ 
bunen für ein furchtbares Attentat gegen die Kammer, 
die er übrigens der Feigheit beſchuldigte, ein Ausdruck, 
der auf den Antrag des Herrn Pedal in das Sitzungs⸗ 
Protokoll aufgenommen wurde. Nach einer wenig in⸗ 
tereſſanten Debatte wurden die Wahlen von Cordova 
mit 93 Stimmen gegen 41 für gültig erklärt. 

Die franzöſiſche Regierung publizirt nachſtehende te: 
legraphiſche Depeſchen: 1. Madrid, 26. Fe⸗ 
bruar. Der franzöſiſche Botſchafter an den 
Min iſter der auswärtigen Angelegenheiten: 
„Die Cortes⸗Sitzung vom 23. ward durch Unruheſtif⸗ 
ter in den öffentlichen Tribunen geſtört; die geſtrige ward 
es gegen 3 Uhr durch Manifeſtationen von außen, die 
anfingen, den Charakter einer Emeute anzunehmen; da 
kein eigentlicher Grund vorhanden war, ſo konnte man 
einen verabredeten Handſtreich befürchten. Die Regie: 
rung hielt es, um der Rückkehr ſolcher Unordnungen 
vorzubeugen, für angemeſſen, Madrid in den Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtand zu verſetzen. Die Ruhe hat ſich augen⸗ 
blicklich wieder hergeſtellt.“ — II. Baponne, Iſten 
März. Der Kommandeur der 20. Militair⸗ 
Divifion an den Kriegs⸗Miniſtere „Eſpartero 
erſchien am 23. vor Segura, ließ den Platz auffordern, 
ſich zu ergeben, und auf die Weigerung der Garniſon 
Battetieen errichten, die am 25. ſpielten und das Feuer 
des Feindes zum Schweigen brachten. Man erwartete 
eine baldige Ucbetgabe. — III. Bayonne, 1. März. 
Der Unter⸗Präfekt von Bayonne an den Mi⸗ 
niſter des Innern: „Ein Schreiben aus Saragoſſa 
meldet, daß die Ehriſtinos am 27. um 7 Uhr Morgens 
Segura in Befis genommen haben. Madrid war am 
26. Morgens ruhig. ; 

Afrika. Zr, 
„Der Moniteur Parifien enthält heute den aus⸗ 
führlichen Bericht über die bereits mehrfach erwähnten 
Treffen bei Moſtaganem und Mazag ran. Er 
zählt dieſelben mit zu den ſchönſten Waffenthaten, die 


Garniſon nicht zu Hülfe kommen konnte. 


große Ouv. aus C, von Beethoven. 


jemals in den militairiſchen Annalen verzeichnet worden 
wären. Das kleine Fort von Mazagran, deſſen Gar⸗ 
niſon nur aus 123 Mann unter den Befehlen des Ka⸗ 
pitain Lelievre beftand, hat ſich vom 2ten bis zum Öten 
Februar gegen die wiederholten und heftigſten Angriffe 
von 1200 Arabern, unter den Befehlen von Muſtapha⸗ 
Ben⸗Tamy vertheldigt. Der Feind hatte den unteren 
Theil der Stadt, der nicht befegt werden konnte, einge: 
nommen, und richtete von da aus ein anhaltendes Feuer 
auf die Garniſon. in anderes Corps von 7 — 800 
Arabiſchen Reitern ſchnitt die Verbindungen mit Moſta⸗ 
ganem ab, ſo daß man von dort aus der bedrängten 
Am Gten 
Morgens verſuchten die Araber einen letzten verzweifel⸗ 
ten Angriff, der aber, wie alle übrigen, von dem tap⸗ 
fern Häuflein in dem Fort mit eben ſo großer Tapfer⸗ 
keit als Kaltblütigkeit abgeſchlagen wurde. Durch dieſe 
letzte Niederlage entmuthigt, trat der Feind den Rückzug 
an. Er hatte eine große Menge von Leichen auf dem 
Schlachtfelde zurückgelaſſen, und die mäßigften Berichte 
ſchätzen feinen Verluſt auf 5 — 600 Mann. Die 
Garniſon in Mazagran hat nur 3 Todte und 16 Ver⸗ 
wundete. Bei den Verſuchen der Garniſon von Mo⸗ 
ftaganem, die Verbindungen mit Mazagran wiederherzu⸗ 
ſtellen, verloren indeß die Franzoſen 42 Mann. — Seit 
dem 7. Februar hat ſich der Feind nicht wieder in der 
Umgegend von Oran gezeigt; das Reſultat des Angriffs 
auf Mazagran hat eine tiefe Entmuthigung unter den 
Arabern hervorgebracht. Abdel- Kader befand ſich noch 
in Tekedempt und iſt bis jetzt dem Kampfe, den er an⸗ 
geregt hat, perſönlich noch gänzlich fremd geblieben. — 
In der Provinz Algier haben keine neue Feindſeligkeiten 
ſtattgefunden. — Die Lage der Provinz Konſtantine 
war, den letzten Berichten vom 9. Februar zufolge, völ⸗ 
lig zufrledenſtellend. Mehrere Scheiks ſind von Abdel⸗ 
Kader abgefallen und haben ſich der Franzöſiſchen Herr 
ſchaft unterworfen. Abdel⸗Kader ſetzt ſeine Intriguen in 
jener Provinz fort, und droht den Stämmen, die ſich 
noch nicht offen für ihn erklärt haben, daß er bald in 
Perſon eintreffen, und diejenigen ſtrenge züchtigen werde, 
die ihm den Gehorſam verweigern. Achmed⸗ Bey lebt, 
verlaſſen von ſeinen Anhängern, in Dyr. — Der Mar⸗ 
ſchall Valse hat einen Tages⸗Befehl erlaſſen, worin er 
der Garniſon von Mazagran, und namentlich dem Ka⸗ 
pitain Lelievre, die größten Lobſprüche ertheilt. 


Eokales und Bruvinzielles. 


Die muſikaliſchen Aufführungen des 
Künſtlervereins. 


Die muſikaliſche Abtheilung des Künſtlervereins hat 
in dieſem Winter dem hieſigen Publikum wiederum 
durch eine Reihe der gelungenſten Aufführungen die aus⸗ 
gezeichnetſten Genüſſe bereitet. Wir hörten in neun 
Verſammlungen: an Quartetten: 3 von Haydn, B, F 
und D moll, 2 von Mozart, G und C, 4 von Beetho⸗ 
ven, Omoll, B, G, F; ferner ein Octett von F. Men⸗ 
delsſohn Bartholdy, und das Gmoll Quintett von Mo⸗ 
zart. An Ouverturen: zum Waſſerträger, von Cheru⸗ 
bini, zur ſchönen Meluſine und zum Sommernachts⸗ 
traum, beide von F. Mendelsſohn, zur Leonore, die 
An Concerten: 
ein Clavierconcert C moll und ein Violinconcert, beide 


von Beethoven, ein Clavierconcert Hmoll, von Hum⸗ 


mel, und eines von F. Mendelsſohn. Ferner ein No: 
nett von Spohr. An Spmphonieen: 3 von Beetho⸗ 
ven, A Nr. 7, B Nr. 4, Cmoll Nr. 5, 1 von Spohr, 


D moll Nr. 2, 1 von Haydn B und 1 von Mozart 


G moll. g 

Man kann mit Recht behaupten, daß dieſe Auffüh⸗ 
rungen die Inſtrumentalmuſik in Breslau auf eine 
Stufe der Vollendung heben, die dem trefflichen Diri⸗ 
genten, Herrn Muſikdirektor Wolf, wie dem wackern 
Orcheſter, das ſich ſeiner Leitung ſo bereitwillig fügt, 
gleichmäßig zur Ehre gereicht. Das Einüben der Mu: 
ſikſtücke iſt ein förmliches Kunſtſtudium, wobel die Ueber⸗ 
windung der oft ſo bedeutenden techniſchen Schwierig⸗ 
keiten, womit man ſich ſonſt leicht begnügt, nur den 
Anfangspunkt bildet, von welchem aus man zu dem 
Höheren vorſchreitet, zum Eindringen in den Geiſt des 
Werkes, zur Auffaſſung ſeines künſtleriſchen Sinnes, 
zur Gewinnung einer lebendigen Anſchauung des Gan⸗ 
zen. So erſcheint dann auch das Orcheſter nicht als 
ein Aggregat von ſpielenden Perſonen, ſondern als eine 
vielgegliederte Einheit, von Einem Geiſte durchdrungen, 
von Einer Begeiſterung durchglüht. Denn das hört 
man wohl: wie der Dirigent das Tonſtück erkannt und 
in ih aufgenommen hat, fo lebt es im Orcheſter, fo klingt 
es uns aus allen Inſtrumenten klar und verſtändlich 
entgegen. Wenn nun dem Herrn Muſikdirektor Wolf 
für ſein eifriges Streben, die Tonkunſt in all ihrer 
Würde zu zeigen, für feine aufopfernde Thätigkeit der 
größte Dank gebührt, fo verdient auch die Freude, mit 
welcher das Orcheſter in feine Auffaſſungsweiſe eingeht, 
und ſeine Anſchauungen ſich aneignet, vollkommene An⸗ 
erkennung, um fo mehr, da unſere würdigſten Künſtler, 
Männer, die mit der Tonkunſt im höheren Sinne ver⸗ 
traut, ein ſelbſtſtändiges, vollgültiges Urthell haben, in 
den Reihen der Mitwirkenden auftreten und ſich dabei 


ganz nach der Anſicht des von ihnen ſelbſt gewählten 
Dirigenten richten, was nothwendig iſt, wenn die Dar⸗ 
ſtellung zum Ausdrucke Eines Gedankens werden ſoll. 
Das Publikum hat durch dieſe Aufführungen einen dop⸗ 
pelten Gewinn: es hört Meiſterwerke ſinnvoll vorgetra⸗ 
gen, und darf von dem ſo geübten Orcheſter, das im⸗ 
mermehr erkennt, wie wenig mit dem bloßen Abfptelen 
der Noten erreicht wird, auch bei andern Gelegenhelten 
tüchtige Leiſtungen erwarten. a 

In den Quartetten und den Concertſtücken, wo das 
Spiel der Einzelnen hervortreten konnte, bewährten die 
Herren Heſſe, Köhler, Franck, Lüſtner und Kahl ihre 
anerkannte Meiſterſchaft. Herr Seminarlehrer Richtet 
hat uns durch Uebernahme der Partie der zweiten Geige 
auf das Angenehmſte übertaſcht, und ſich dadurch um 
das Fortbeſtehen der Quartette höchſt verdient gemacht. 

Je mehr wir nun das Dankenswerthe im Unter⸗ 
nehmen des Künſtlervereins empfinden, deſte ſchwerer 
fällt es uns, das auszuſprechen, was leicht als ein 
Tadel, hervorgegangen aus dem Urtheile eines Unberu⸗ 
fenen, erſcheinen könnte. Doch der Künſtlerverein hat 
durch ſein uneigennütziges und in jeder Hinſicht groß⸗ 
artiges Unternehmen fo deutlich feine Abſicht bewieſen, 
den Kunſtſinn zu befördern, daß er auch eine wohlge⸗ 
meinte Ausſtellung freundlich aufnehmen wird. Sie 
betrifft die. Wahl einiger Piecen. Wie gehörten die Sym⸗ 
phonie und das Nonett von Spohr in den diesjährigen 
Cyclus? Es ſei fern von uns, Spohrs große Verdienſte 
verkleinern zu wollen; aber ein Komponiſt kann hohen Werth 
haben, ohne darum ſchon mit Haydn, Mozart, Beethoven 
in eine Reihe geſtellt werden zu dürfen. Der Künſt⸗ 
lerverein hat in feiner erſten Ankündigung nur klaſſiſche 
Werke verſprochen. Glaubt aber Mancher Spohrs 
Werke ſo hoch ſtellen zu müſſen, ſo wollen wir nicht 
mit ihm ſtreiten, da die Muſik überhaupt eine Kunſt 
iſt, von deren verſchiedenſten Richtungen bei der Ver⸗ 
ſchiedenhelt der Empfänglichkeit, der Bedürfniſſe und der 
Anforderungen jede ein Gebiet für ihre Wirkſamkeit fin⸗ 
det. Eben darum aber muß ein Verein, der ſich die 
ſchöne Aufgabe ſtellt, den Sinn für die Kunſt anzure⸗ 
gen und auszubilden, eine beſtimmte Anſicht feſthalten, 
und ſich bei der Wahl der aufzuführenden Stücke nur 
von dieſer leiten laſſen. Spohr hat jedenfalls eine Ei⸗ 
genthümlichkeit, die von der der oben genannten Mei: 
ſter abweicht, unter denen eine geiſtige Verwandtſchaft 
herrſcht. Man gebe uns das Eine oder das Andere, je 
nachdem es der Verein für das Rechte erkennt, aber 
man vermiſche nicht die Gattungen, was den Geſchmack 
mehr verwirrt als bildet. Aus demſelben Grunde kön⸗ 
nen wir auch nicht die Eröffnung des erſten Concerts 
mit der übrigens ſo vortrefflichen Ouverture zum Waſ⸗ 
ſerträger billigen, ſie paßte nicht zu Beethovens Klavier⸗ 
Concert C-moll und Symphonie A. Noch ſchärfer 
trat dieſes Mißverhältniß hervor, als Hummels Klavier: 
Concert H- moll, trotz dem, daß es ein fo geehrter und 
ausgezeichneter Meiſter fpielte, von Mendelsſohns Ouver⸗ 
ture zum Sommernachtstraum und Beethovens Sym⸗ 
phonie B, zwiſchen welche gigantiſche Kunſtwerke es ge⸗ 
ſchoben war, erdrückt wurde. Man zwingt ja ſogar 


zur Ungerechtigkeit gegen ein ſolches Concert, wenn man- 


ihm einen ſo nachtheiligen Platz anweiſt, während es 
bei andern Gelegenheiten ſich geltend machen würde. 
Iſt man vielleicht in Verlegenheit, weil man nicht fo 
viele gediegene Klavier⸗Concerte hat, ſo fragen wir: muß 
denn durchaus eins geſpielt werden? Dieſe Aufführun⸗ 
gen haben ja einen höheren Zweck als die Leere eines 
Abends durch Muſikmachen zu füllen, und dürfen ſich 
alſo nicht nach Anforderungen richten, die aus dem ſonſt 
Gewohnten entſpringen. Entweder alſo gar kein Con⸗ 
cert für ein einzelnes Inſtrument, oder ein ſolches, das 
durch Gehalt und Bedeutung ſeinen Platz zu behaupten 
vermag. So bot uns die neunte Verſammlung einen 
hohen Genuß, da wir zwiſchen den Symphonien von 
Haydn B- und von Mozart G-moll das herrliche Cla⸗ 
vierconcert von Mendelsſohn wahrhaft poetiſch vorgetragen 
hörten. Es war eine Aufführung, bei welcher alle Stücke 
innig zu einander gehörten. 


Der Künſtlerverein möge dieſe Bemerkungen fo nad: 
ſichtig aufnehmen, als wir fie in der freundlichſten Ab⸗ 
ſicht ausſprechen, weil wir ihm durch Nachweiſung ei⸗ 
niger geringen, lelcht abzuhelfenden Mängel eher einen 
Beweis unſerer Achtung zu geben hoffen, als ihn zu 
verletzen fürchten. 


Zum Schluſſe dieſes Cyclus wird dem Publikum 
noch ein hoher Genuß bereitet; Beethovens Fantaſie fürs 
Pianoforte mit Orcheſter und die neunte Symphonie, 
beide mit Solo⸗ und Chorgeſang, werden zur Auffüh⸗ 
rung gebracht. Es iſt uns bekannt, daß zur Darſtel⸗ 
lung dieſer fo großartigen Meiſterwerke, die in ihrer 
Art einzig daſtehen, ſeit langer Zeit die mühſamſten An⸗ 
ſtalten getroffen und die forgfältigften Uebungen gehal⸗ 
ten werden, wie ſie ſich von Herrn Muſikdirektor Wolf 
erwarten laſſen. Das Publikum darf ſich daher etwas 
Ungewöhnliches verſprechen. Möge eine vielfache Theil⸗ 
nahme dem Künſtlerverein beweiſen, daß ſeine Anſtren⸗ 
gungen dankbar anerkannt werden, möge er diejenige 
Unterſtützung finden, die er verdient, und die ihm zur 
fernern Fortſetzung ſeines Unternehmens wehe iſt. 


volles Anſehen. 


Neue Geſangs⸗Compoſitionen. 
Einige der Aufmerkſamkeit nicht unwerthe Liederga⸗ 


Die erſte derſelden iſt von C. Freudenberg (Or. 


5 Pr. 8 Ggr. Verlag bei F. E. C. Leuckart) beſte 

in drei Liedern aus Reinicks Liederbuche mit Randzeich⸗ 
nungen, als: 1) Frühlingsglocken. — 2) Der Blei 
cherin Nachtlied. — 3) Die todte Braut; — und er⸗ 
höht das Intereſſe füt letzteres Gedicht ſich noch da⸗ 
durch, daß die Titel⸗Vignette des vorliegenden Geſang⸗ 
hefts damit im Zuſammenhange ſteht. 
der hier zu erwähnenden Geſangs⸗Piecen find 
T. Seiffert folgende Gedichte in Töne gebracht: 1) Die 
Thränen von Herrmann Schulz. — 2) Frühling und 
Freiheit von Heinrich Looſe. — 3) Der Fremdling von 
Schmidt von Lübeck. (Op. 9 Pr. 8 Ggr. Verlag bel 
T. Trautwein in Berlin.) Die von den Componiſten 
gewählten Frühlingslieder haben, jedes für ſich betrach⸗ 
tet, eigenthümlichen Reiz, und die muſikaliſche Auffaſ⸗ 
ſung derſelben iſt ganz geeignet, die lieblichen Bilder 
Frühlings lebhaft hervorzurufen. Von dieſen friſch wir 
kenden Spenden der Muſe angeregt, wird man au 
zu den übrigen in beiden Heften befindlichen Geſängen 
mit Intereſſe ſich wenden, indem biefe ebenfalls Wät 
und Wahrheit der Empfindung belebt und das Elegiſ⸗ 
der Gedichte durch die Compoſition ſchön ausged 


In der zweiten 
von 


ift, fo daß ſolche denjenigen, die ſich dieſer Richtung 


vorzugsweiſe hinneigen, beſonders zuſagen dürften. 
brigens iſt in ſämmtlichen Gefängen auf eine bequeme 
Stimmlage Rückſicht genommen, und erſcheint auch 
harmonievolle Klavier⸗Begleitung nicht ſchwierig. 


Die Ausſtattung beider Geſang⸗Piecen iſt fptenbid, 
und haben namentlich die Titel⸗Vignetten ein geſchmack⸗ 


— x. — 


— Die Allg. Pr. Staats⸗Zeitg., welche blos 
monatlich einmal über die wichtigeren Erſcheinungen 
der beiden Berliner Theater Berichte liefert, erwähnt 
der Ueberſicht vom Februar auch der HH. Beyer um 
Kühn vom Breslauer Theater, indem fie meldet: „ 
freulich war der Eindruck, den ein Gaſt aus Breslau, 
der Tenoriſt Herr Beyer, machte, welcher in Spohr 
„Jeſſonda“ als Nadori auf der Königlichen Bühne a 
trat, und der feine Gaſtrollen noch fortſetzt. Er ver 
bindet Alles, was man von einem Tenor wünſchen kann, 
wenn auch nicht in künſtleriſcher Vollkommenheit, 
doch in ſolchem Maße, daß ſein Geſang und Spiel 
harmoniſche Wirkung hervorbringt. Die Anlagen 
in beider Hinſicht befriedigend; nur bedürfen fie noch 
einer fortgeſetzten Ausbildung, um manche Ungleich 
ten zu ebnen. — Die Königftädter Bühne hat an : 
Komiker Herrn Kühn aus Breslau ein ausgezeich 
netes Mitglied für komiſche Charakter⸗Rollen gewo 
nen.“ Es ſcheint ſonach, daß man in Berlin 0 
günſtiger über dieſe beiden Künſtler urtheilt, und alf 
daſelbſt oft weit geringere Anſprüche macht, als ne 
Breslau. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
überaus günſtigen Erfolges gedenken, welchen in 
lin das Schauspiel „Schwärmerei nach des 
Mode“, das heute Abend hier zum erſtenmale aufg 
führt wird, gehabt hat. Daſſelbe iſt ein Beitrag 
Zeitgeſchichte, indem es in dem Dr. Reckum (Anagramm 
des Wortes Mucker), einem modernen Tartüffe, 
der Gräfin Angelika zwei Perſonalitäten aufgeftellt 
manchem Zuſchauer aus Privat- und Zeltungsberichten 
ſehr genau bekannt fein dürften. 


— Die ältere Leipziger Ztg. meldet: „Der Dirckrs 
des Breslauer Stadttheaters, Herr Lieutenant Neu, 
mann, veranlaßt durch die ungewöhnlich öftere =" 
derholung der Oper: Czaar und Zimmermann, hat de! 
Componiſten Herrn Lortzing, außer dem bereits 92 
machten Honorar, einen werthvollen Brillante 
zum Geſchenk gemacht.“ 


Aaunichfaltiges. 


A: Man ſchreibt ans Paris: „Herr Perrot, 4 
Tänzer, der am 29. Febr. zum erſtenmale ne, 6 


ſance-Theater aufgetreten iſt, hat Furore gema tion! 
wird von allen Kritikern für eine männliche pet 
erklärt. Sein Triumph ift um fo größer, als mai, 
Jahren die Tänzer aus allen Ballets vertrieben dae 
dem fie dem Geſchmack des Pariſer Publikums 1 pen 
ſtrebten. Herr Perrot gehört feit jenem Abende zu 


künſtleriſchen Notabilitäten der Hauptſtadt und kann , 
ner Zukunft voll Ruhm und Reichthum entgegen ſehe“ 


— Der Gagen⸗Etat des Gothaer Hoftheater . 
Jahre 1778 war folgender: Eckhof erhielt age 
lich 12 Thaler und jährlich 9 Klaftern Holz; land 
nebſt Frau 18 Thaler und 9 Klaftern Holz; Ifftan; 
5 Thaler wöchentlich und jährlich 4 Klaftern, > 
Beck wöchentlich 1 Thlr. 15 Sgr. und kein Ho 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u 
Mit einer Beilas⸗“ 


ben ſind ſo eben von der Leuckartſchen Muſikalien⸗ und 
Kunſthandlung hierſelbſt angekündigt worden. 


1 


— 


Schau pa 
auſpiel in ten 
ann Carl Blum. 1 


„Die weiße Frau.“ Große Oper 
kten von Boyeldieu. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Ade Verlobung unſerer Tochter Friede⸗ 
Lech mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
wohl t aus Ohlau, beehren wir uns, den uns 
tt wollenden Verwandten und Bekannten, 
beſonderer Meldung, anzuzeigen. 
eyer Nehemias Lohnſtein. 
Johana Lohnſtein, geb. Aufrecht. 
Friedericke Lohnſtein, 
Adolph Hecht, 
Verlobte. . 


di Entbindung 8-Anzeige. 

uche Gbeſtern Morgen 1 uhr erfolgte glück⸗ 
nem Ntbindung meiner lieben Frau, von ei: 
wanbteuntern Mädchen, zeigt hierdurch Ver⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 
reslau, den 9. März 1840. 


— S. Krämer. 


8 Entbin dungs⸗Anzeige. 
en mute wurde meine Frau von einem geſun⸗ 
8 ädepen glücklich entbunden. 
reslau, am 9, März 1840. 
v. Brun, 


PR Major im 10, Inf.⸗Regiment. 


Di Entbindungs⸗Anzeige. 

folgt ie am 8. d. M. Morgens 1% Uhr er⸗ 
Frau glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Knabe geb. Lehnert, von einem geſunden 
den en, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ 
. durch att beſonderer Meldung, hier⸗ 
ganz ergebenſt anzuzeigen: 


Der Regierungs⸗Rath Villaume. 


1 Todes ⸗ Anzeige. 
nenefbetrübt zeigen Verwandten und Gön- 
Geri den heute Morgen erfolgten Tod des 
mit chts⸗Amts⸗Aktuarius Herrn Scholz, hier⸗ 

5 Seine Freunde. 


Breslau, den 8. März 1840, 
Todes: Anzeige. 
not geſtern früh um 2¼ Ühr erfolgte Ab⸗ 
tber meiner zärtlich geliebten älteſten Toch⸗ 
ug uſt e, verwitwete Stadtrichter Gro th, 
S 5, nach dreitägigem Krankenla⸗ 


d 


ger nee ic it tiefb 
melde mit tiefbetrübt 
auswärtigen Verwandten and den er 


mir beweinen noch 4 Geſchwiſte F 
erfeplichen Berluft, Ich bitte um le Thel 
nahme. Breslau, den 9. März 1840, 
Die verwittwete Juſtiz⸗Räthin 
Jachmann. 
. A — BE 
iſtoriſche Section. 

PIERRE ben 5 März, Nachmittag 5 
Ur Herr Dr. jur. Geyder wird feinen 
for über ältere Schleſiſche Stadtrechte 
etzen. 


ade 
Zehnte 
musikalische Versammlung 2 
des Künstlervereins, 
Onnerstag den. 12. März, 
N Abends 7 Uhr, 
un der dazu gütigst bewilligten 
Aula Leopoldina. 
In diesem Concert werden auf- 
erkünrt: 
Pantasie für Pianoforte mit 
Solo- und Chorgesängen und 
rchester, 3 — hoven. 


» 

3 

» 
Die Glavierpartie wird von 
Herrn Köhler ausgeführt.) 

2) Sinfonie (Nr. 9. D moll) von 
Beethoven. Der letzte Satz 
ist mit Solo- und Chorgesän- 

: eg über Schillers Ode. an 
die Freude verbunden. v 
‚Pie Abonnementkarten Nr. 10 
Sind gültig. Auch sind für Per- 
sonen, welche durch Abonnen- 
ten sang 


sämmtlichen Be Musikalien- 


Generalprobe zu 10 Sgr. zu 
aben. Am Abend der Auf- 
rung kostet an der Kasse das 


Billet 1 Thlr. a 

8 PPP 

enge den 10. März Abends 7 uhr 

toße brillante Kunſt⸗Vorſtellung 

im S und Ballettänze 

Straße zum blauen Hirſch auf der Ohlauer 

Das en Tat Bauen pre 
ere beſagen die Anſchlag⸗ u. Herum⸗ 

age Jettel, a B 


— 


a Beilage zu e 59 


‚Rift, Hülfe in der Noth. Der Bock. Gleiches mit Gleichem. 
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Dienſtag den 10. März 1840. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Mar und 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart i 


lungen, durch die Buchhandlung Joſef 


chwänke 


Rheinländiſchen 


mit allen ſpaßhaften Geſchichten 


2 0 
Heitere Lektüre, 
ſt erſchlenen, und kann durch alle Buchhand⸗ 
ax und Komp. in Breslau bezogen werden: 


des (Hebel ' ſchen) 
Hausfreundes, 


omp. in Breslau. 


vom Zundelfrieder, rothen Dieter und Heiner. 


a ; In 2 Theilen mit 120 Abbildungen. 


Preis pro heil 1 Fl. 12 Kr. oder 22%, Sgr. preuß. 


Auszug aus dem reichhaltigen Juhaltsverzeichniſſe. 

Das wohlfeile Mittageſſen. Das Mittage 
Der vorſichtige Traͤumer. 
Drei Wuͤnſche. Eine merkwuͤrdige Abbitte. Der 
2 1 Der kann Deutſch. 
Der Fremdiing in Memel. Der Barbierjunge von Segring. Merkwürdige Geſpenſtergeſchichte. 
Die drei Diebe. und in der Buchhandlung 


Zwei Gehülfen des Hausfreundes. S 
Der ſchlaue Huſar. Der Zahnarzt. Zwei 
ter Gewinn. Eine ſonderbare Wirthszeche. 
ſchlaue Pilgrim. 


Erzaͤhlungen. 


Untreue ſchlaͤgt den eigenen Herrn. Der Wegwei 
Kannitverſtan. Drei Wünfche. Ein Wort gibt das andere. 
Merkwuͤrdige Schickſale eines jungen Englaͤnders. 
traͤglicher Raͤthſelhandel. Des Seilers Antwort. 
und ſein Bruder dem rothen Dieter abermals einen Streich ſpielen. 
Staar von Segringen. Die falſche Schätzung. Das letzte Wort. 

Der geduldige Mann. Der Heiner und der Braſſenheimer Müller, 
Ein gutes Recept. Vereitelte Rachſucht. 
Wie der Zundelfrieder eines Tags dem Zuchshaus entwich und über 
fremde Herr. CTheures Spaͤßlein. Die zwei Poſtillione. Der be 
Worte. Geſchwinde Reiſe. Der Rekrut. 
Mann in der weißen Wolke. Das Vivat der Königin, Die betrogene 
Ter Waſſertraͤger. Der liſtige Quaͤker. Der Prozeß ohne Geſeg. 
Wie ſich der Zundelfrieder hat beritten gemacht. Der Schimmel. 
um fünf Prügel feil geweſen iſt. Die naſſe Schlittenfahrt. 

Der gläferne Jude. Die Probe. Die Schlafkameraden. Der Herr 
den Hausfreund fein Schwager mit gleicher Münze hezahlt hat. 
Teufel ums Geld zeigte. Das Bergweiblein. 
Wie der Zundelfrieder Soldat wird. 
ſiſche Woͤrterbuch. Wie man mit Gelegenheit fahren kann. 
bewährte Hausmittel. Die hohle Eiche. Die ſchnelle Luftreiſe. Der 
der Zundelfrieder im Pferdehandel Unterricht gibt. Balbieren uͤber 
Sinn bringt ſchlechten Gewinn. 
Roßhandel. Umgekehrt iſt auch gefahren. 
in Conſtantinopel. Der dreizehnte Artikel. Die ſchwaͤrmende Biene, 
Jemand los werden kann. Die Jungfer Bas aus Amerika. 
leiden, Sonderbare Geſundheit. Der Gevattermann. 
termann geworden waͤr. 
Die Rebhuͤhner. Der 


Wie man Jemanden los ı 


i b Zundelfrieder gibt Lektion im Fiſchſchießen. 
Die Geiſtesgegenwart. Allzugroße Seiviffenbaftioknee 3 
der Jude. Der unterſchied. Die Wette. Die luſtige Compagnie. 
verwechſelten Namen. Die Laterne bei der Sonnenfinſterniß. 


Neue Art, Roß zu verkaufen. Gezwungenheit ift Gott leid. Vorrichter ſtatt Nachri 
i Der Irrthum. 


man es nimmt. Die Nutzanwendung. Die verlorne Weisheit, 


Theure Eier. 
Boͤſer Markt. Der filberne Löffel. Ein: 
Der geheilte Patient. Wie . 

er 
Gutes Wort, boͤſe That. 


ſer. 


Der Zirkelſchmied. 
Der falſche Edelſtein. 


die Graͤnze kam, 
trogene Kraͤmer. 


n Zecher. Der Lehrjunge. 


Glimpf geht uͤber Schimpf. 

Wie einmal ein ſchoͤnes Roß den Techniker, Pharmazeuten, Metallurgen 

i Die beiden letzten Bände folgen binnen 

Liſt gegen | kurzem. f 

Der Thalhauſer Galgen. Wie 
Von einem Manne, der den ’ ) 

{ Bequeme Schifffahrt, wers dafür halten will. Max und Komp. in Breslau iſt erſchie⸗ 

Die Selbſtuͤberwindung. Tas gluͤcklich gerettete franzd- nen und zu haben: 

Der abgebrochene Zopf. 


Hochzeit auf der Schildwache. ꝛc. 


Wunderlich. 


Das 
belohnte Diebſtahl. Wie 
den Loͤffel. Schlechter 


Reife nach Frankfurt. Der Wettermacher. Der vortheilhafte 


werden kann. Der Baͤr 
Noch eine Art, wie man 


Wie drei Eſel Buͤrgerſtrafe er⸗ 
5 3 Wie der Zundelfrieder faſt gar Toch⸗ 
Das richtige Augenmaaß. Der ſchlechte Akkord. 
Die Tapferkeit im Nebel. 
Zwei Berichte. Der Kupferſtecher und 


Noch ein Akkord. 


Der todte Jude. Die 


s K x dem Maul, 8 
e Sn cer. Wie als das obige, und da 


Oben oder | und dem Zwecke entſprechend abgefaßt iſt, ſo 


der Breslauer Zeitung. 


linge und Männer, welche ſich für den Kriegs⸗ 
dienſt beſtimmt, oder ſich demſelben gewidmet 
haben, den Glauben und die Liebe zu Gott 
und dem Heilande zu entzünden und zu nähe 
ren, denn ohne Religion, ohne Glauben an 
den Gekreuzigten, iſt kein Glück auf Erden, 
— keine Seligkeit jenſeits. — 

Viel vermag das Wort — das Beiſpiel 
faſt Alles; — darum wurden hier ſolche Hel⸗ 
den vorgeführt, die mit gläubigem Gemüthe 
erſt den Feind im eigenen Herzen überwan⸗ 
den, dann mit Muth für Gott und Vater⸗ 
land ſtritten, durch kein Unglück gebeugt, feſt 
in der Treue gegen den Landesherrn, im 
Glücke demüthig, gegen Feinde mild und 
barmherzig ſich erwiefen. 

Somit eignet ſich dieſes Buch vor vielen 
zu einem Geſchenke für die erwachſenere chriſt⸗ 
liche Jugend, beſonders für ſolche, welche ſich 
dem Militärſtande zu widmen gedenken, für 


ſſen im Hof. Kadetten⸗ und Erziehungs⸗Inſtitute. — 
Schlech⸗ 


Findet daſſelbe, woran wohl nicht zu zwei⸗ 
feln, eine gute Aufnahme, ſo folgt bald ein 
zweites Bändchen nach. 

Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen 
oſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben: 

Thillayes praktiſches Handbuch zur 

Fabrikation der chemiſchen 


Produkte. 


Seltſame Eheſcheidung. Der liſtige Steiermarker. Für Techniker, Pharmazeuten, Metallarbei⸗ 
Der ter, ſowie für Künſtler und Gewerbtreibende 
Drei überhaupt. 
Gute Geduld. Lange Kriegsfuhr, Der ſchwarze mann. Erſter Band. 


Deutſch von Dr. F. J. Hart⸗ 
Mit 2 Tafeln Ab⸗ 
bildungen. 8. Preis 20 Gr. 
Ein höchſt gediegenes Handbuch für je⸗ 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef 


Gebetbuch 


für den 


chriſtkatholiſchen Soldaten 


im Preußiſchen Heere 
von Johann Gottwald, 
ehemaligem Feldprediger, jetzt Pfarrer in 
Lindenau. 
Mit Genehmigung 55 Fürſtbiſchöflichen Be⸗ 
rden. 


Preis 1 Ggr. oder 1 r. 
Es giebt wohl kein wohlfeileres Gebetbuch 
er Inhalt trefflich 


unten. Wie der Kaver den Kaifer Alexander bezleitet, Der Irrthum. Warnung für Jaͤger. Der darf es zur allgemeinen Verbreitung von 
gerechte Spruch. Des Zirkelſchmids Rückfall. Das verunglückte Recept, oder der Zimmerſtoffel[ neuem empfohlen werden. 5 f 


und die Repetiruhr. Wie man etwas verſchlimmbeſſern kann. Der 


ſtumme Verräther, Der 


Schatzgräber. Die Maulbeeren. Der Irrthum. Ein Keil treibt den andern. Der Bockshandel. Der 
Italiener in einem deutſchen Bad. Der Zundelfrieder u. der Heiner ſtatten auch wieder einmal 


dem rothen Dieter einen Beſuch ab. 


Die abgewieſene Ehre des Zweikampfes. 


Vergeltung. 


Der dreifache rothe Dieter. Der Mißverſtand. Heldenmüthige Lebensrettung. Der ſchel⸗ 


mifche Barbier. Wie ein ſchlafender Bürgermeiſter gut fein kann. 
kord. Iſt kein Fädelein ſo fein geſponnen, es kommt doch an die 
Wurſt wider Wurſt. Eine Melodie, die gefällt. Wie durch einen 


Schweinfurt. Der Ak⸗ 
Sonne. Der Verſatz. 
Metzgerhund das Bür⸗ 


gerhäuslein verunehrt, und durch den Dorfbarbier ein anderes eingeweiht wird. Das Na: 


turell. Die Einſprache. Mittel gegen das Aufſchneiden. 


Die Waſſerſchlange. Die Fahrt ins Zuchthaus. Die Haſenfüße. 


Früh geſattelt und ſpät gefahren. 
Kleine Unwahrſcheinlich⸗ 


keiten. Nah dabei iſt gut vorm Schuß. Die Kriegs- und Friedenstrommel. Honett und 


wieder honett. Neue Erfindung. Seines Gleichen. 
Buße. Das Blendwerk. Der Häring. 
Fremdes Bier. Eine Wurſt mit vier Zipfeln. 
glückliche Verwechſelung. Warum man nur einen Sporn braucht. 


Waſſerläufer. Ein Blinder ſieht. Zwei honette Kaufleute. 


Gänſe mit ein 


em Bein. Irrthum und 


Die Schlittenfahrt auf den ſiebenten Auguſt 1819. 
Das Billard. Der Lehrburſch. Die un⸗ 
Neues Recept für Schuhe. 
Wenn da war. 


wanger in Philippsburg. Gegenlüge. Gute Antwort. Das Merkmal. 


Im Verlage der Karl Kollmann ſchen 
Buchhandlung in Augsburg ſind ſo eben er⸗ 
ſchienen, durch alle guten Buchhandlungen 
Deutſchlands und des Auslandes, namentlich 
in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau, fo wie bei Aderholz 
und Leuckart dort, bei Hennings in 
Neiſſe, Heege in Schweidnig, Günther in 
Liſſa, Heine in Poſen, Flemming und 
Prausnig in Glogau, Reißner u. Kuhl⸗ 
mey in Liegnitz, trekker in Sorau, zu 
erhalten, und werden dem katholiſchen Pu⸗ 
blikum hiermit angelegentlich empfohlen: 


N 5 Anleitung ee 
zum innerlichen Leben. 


on D 

P. Surin, der Geſellſchaft Jeſu. 1 Leben und 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 

Mit Fürſtbiſchöflich Seckauer Approbation 

5 und k. k. Cenſur. 

Oktodez. In umſchlag broſchirt und ſchön 
= gedruckt 3 Gar. 

Der glücktichfte Stand dieſes irdiſchen Le: 
bens iſt die chriſtliche Vollkommenheit, welche 
in der Diese der der Seele mit Gott be⸗ 
ſteht. Dieſe Vereinigung mit Gott durch die von 
Uebung der Liebe ſchlſeßt, wenn fie vollkom⸗ Groß⸗Oktav. 
men iſt, eine unausſprechliche Menge ſolcher und broſchi 
Güter in ſich, die kein Auge geſehen, kein] Den hochwürdigen 
Ohr gehöret und kein menſchliches Herz er in dem Vorworte 
eahnet hat; welche daher ganz gewiß den dieſer Biographien d 
orzug vor allem dem verdienen, was ein nige Wunſch geleitet, 


Leben verſpricht. 


chen Leben widmen, u 
laſſen, 


führen kann. 
Eine Anleitung daz 


bedeutend ermäßigt. 


Für die män 


Nach den beſten 


nliche Jugend. 


unvollkommenes und nicht gänzlich heiliges 


Um zu einer ſo ſeligen Vereinigung zu ge⸗ 
langen, müſſen wir uns ernſtlich dem innerli⸗ 


ns ſelbſt durch und durch 


erforſchen und ſchlechterdings nichts außer Acht 
„ was uns ſchnell und gewiß zu dem 
herrlichen Ziele der geiſtigen Vollkommenheit 


u giebt dieſes treffliche 


kleine Büchlein; möge es in Vieler Hände 
kommen, und reichen Segen ſtiften. ; 
Bei Dutzendweiſer Abnahme wird der Preis 


A 


die Thaten 


chriſtlicher 8 
Helden und Krieger. 


Quellen dargeſtellt. 


Erſtes Bändchen. 

Enthaltend: 

Das Leben des Eid. — 

Bouillon. B 
(13 Bogen.) 


2 Ggr. 
Sin, Berfaffer hat, wie 
fagt, 
ie eine Abſicht, der in- 
in den Herzen der Jüng⸗ 


Der Furt⸗ 


Modlitwy i Rozmyslania 
dla 
Chrescian katoliköw, 


przez 
Jana Püllenberg. 
2 Rycina. 
2 Niemieckiego na Polski jezyk 
5 przetoZone: 
8. W Wroclawiu, u Jözefa Maxa 
N i Komp. 12 Gr. a 


Für. Sattler und Riemer. 
In der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau r haben: 5 


Der vollkommene Sattler. 
Eine vollſtändige Muſterſammlung aller Ar⸗ 
ten von Sattlerarbeiten, als deutſcher, fran⸗ 
zöſiſcher, engliſcher u. ungariſcher Sättel mit 
ihren Bäumen, Reitzeuge, Kutſchen⸗, Wagen⸗ 


kin Schlittengeſchirre in allen möglichen Mu⸗ 


ſtern, ſowie alle Arten Decken u. dergl. m. 
mit Maßſtab u. beigefügter Erklärung. Nebſt 
einem Anhange, enthaltend die neueren Er⸗ 
findungen und Verbeſſerungen an den ver⸗ 
ſchiedenen Sattlerarbeiten. Nach 0 
fahrungen und den neueſten franzöſiſchen und 
engliſchen Schriften Über dieſen n 
bearbeitet. Von Auguſt Munke. Mit 14 
Taf. 3 verb. u. 
Auflage. Quedlinburg, bei G 
25 geh. Preis 1 Rtlr. Ar. 


Verkauf eines Colonjal⸗ und Schnittwaa⸗ 
un,Geſchaſ und Verpachtung der dazu ge⸗ 
hörigen Lokale, In einer höoͤchſt angenehm 
gelegenen Krelsſtade, eines der bevöl 
Kreiſe ven Schleſten, iſt ein dergl. Gefhäft, 
welches in dem dazu gehörigen Lokale ſeit ſehr 
langen Jahren betrieben wird, Familienver⸗ 
haͤlkniſſen halber zu verkaufen. Näheres dar⸗ 
über ſagt Hr. Agent Gramann, Albrechts⸗ 


ſtraße Nr. 25, 


Gottfried's Be anſtändige Familie wünſcht zwei oder 


ei Knaben in Penfion zu nehmen. Zu er⸗ 


8. N n ! 
en gedruckt 8 8 bei Herrn Kaufmann Grützner am 


eumarkt. 8 
Alle Arten Lampen werden gut und 


bei der Abfaſſung ſchnell gereinigt, reparirt und lackirt bei A. 


Wahler, Graben Nr. 20, 2 Treppen vorn 
heraus. * 


1 


Bekanntmachung! 


Beim Beginn des Frühjahrs erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, wie mir mehrſeitige Aufträge zukamen, 
den Verkauf von Gütern und Herrſchaften in beliebigen Größen, ſowohl in der Provinz Schleſien als auch im Herzog“ 


thum Poſen ze. unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu vermitteln. — Gleichzeitig nehme ich Veranlaſſung, mich 
Ankauf von Häuſern, Gaſthöfen und Apotheken, ſowohl in als außerhalb Breslau, unter Verſicherung ſtrengſter 


lichkeit, ganz ergebenſt zu empfehlen. Breslau, im März 1840. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Friedrich Wilhelm 


Bekanntmachung. 
Die nachſtehend genannten Auseinanderſet⸗ 


Schon ſeit vielen Jahren übernehme ich alle Arten von Hausleinwand, Tiſch⸗ und zungen im Hoyerswerdaer Kreiſe des Liegniz⸗ 


Handtücherzeug, Garn und Zwirn zum Bleichen. Die hieſigen Gebirgsbleichen ſtehen mit 
Recht im Rufe der Vorzüglichkeit, und kann ich mit Zuverſicht behaupten, daß bisher Je⸗ 
dermann mit der Ausführung meiner ſchönen, unſchädlichen und dabei gewiß billigſten 
Naſenbleiche zufrieden geweſen iſt. f 
Ich erlaube mir daher die ganz ergebene Bitte, mich auch in dieſem Jahre mit recht 
reichlichen Einlieferungen erfreuen zu wollen, da ich gewiß Alles aufbieten werde, um durch 
rompte Beſorgung und die möglichſt billigſten Preiſe dem in mich geſetzten Der: 
auen zu entſprechen. 5 
? Von jetzt an bis in die erſten Tage des Monats Auguft übernehmen unterzeichnete 
Herren die Bleſchwaaren zur Beſorgung an mich, und liefere ſolche gegen Bezahlung 
meiner eigenen Nechnung 
wiederum zurück. Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli geſchloſſen. 
Hirſchberg, im Januar 1840, 52 8 F. W. Beer. 
5 Bleichwaaren übernimmt: 8 
© Breslau und die umgegend Herr Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
in Brieg Hr. G. H. Kuhnrath, in Militſch Hr. B. M. Stoller, 
Oppeln Hr. L. E. Schliwa, Winzig Hr. E. Bierend, 
Ohlau Hr. C. F. Sponer, „ Guhrau Hr. C. 2. Schmäck, 
Wanſen Hr. J. O. Wolff, Haynau Hr. Guſt. Warmuth, 
Creutzburg Hr. C. G. Hertzog, Polkwiz Hr. C. A. Jonemann, 
Namslau Hr. C. B. Härtel, Goldberg Hr. E. B. Vogt, 
„Ratibor Hr. B. Cecola, Bernſtadt Hr. A. E. Seeliger, 
„Oels Hr. C. W. Müller, Wohlau Hr. B. G. Hoffmann, 
„Strehlen Hr. Friedr. Dumont, Stroppen Hr. C. Wittig, 
Beuthen Hr. Ferd. Herbſt, „ Frauſtadt Hr. B. G. Schneider, 
Gr. Strehlitz Hr. Eduard Jäſchke, „Steinau Hr. Ferd. Warmuth, 
Pleß Hr. Moritz Eberhard, „ Freyſtadt Hr. E. G. Lachmann, 
„ Poln. Wartenberg Hr. F. n „ Jauer Hr. C. G. Scholtz, 
in Grünberg Frau Car. Grunwald, geb. Rollke. l 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren 
jeder Art, deren pünktlichſte Beſorgung ich mir zur Pflicht machen werde. — Leinewand 
und Tiſchzeug muß an beiden Enden mit Acht rothtürkiſchem Garn, Garn und Zwirn 
aber mit weißen oder bunten Leinewandfleckchen gezeichnet fein. 


Breslau, im Januar 1840. 0 
Ferd. Scholtz, Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Nicht zu uͤberſehen. 


Zu einem ganz vorzüglichen Geſchäft, welches einen 
großen Gewinn ſichert, wird ein Theilnehmer, welcher ein 
disponibles Vermögen von 1000 Ntle. nachweiſt, geſucht. 
Auskunft erhält man in der 


Kleiderhandlung des Hrn. Goldſchmidt, 


Herren⸗Straße Nr. 25, der Eliſabetkirche gegenüber. 


Seiden⸗Band⸗ und Tuͤll⸗Etabliſſement. 
Den hochgeehrten Damen beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit 
heutigem Tage mein Seiden- Band: und Tüll⸗Geſchäft, Niemerzeile Nr. 16, 
eröffne. 
500 werde bemüht ſein, ſtets das Neueſte, Geſchmackvollſte im Gebiete der Mode, ver⸗ 
bunden mit vorzüglicher Qualität und billigſten Preiſen zu liefern, und das mir geneig⸗ 
teſt zu ſchenkende Vertrauen jederzeit zu ſchätzen wiſſen. 


Adolph Scherbel aus Liſſa. 
Sächſiſches Kräuteröl 


zur Verſchönerung der Haare und zur Beförderung 
des Wachsthums derſelben. 


Bei der Menge von Mitteln, welche bisher zu dieſem Zwecke dem Publikum übergeben 
wurden, muß es wünſchenswerth ſein, eines zu beſitzen, welches auch 3 die 
gewünſchten Wirkungen hat; denn ſo marktſchreieriſch auch ſeither derlei Mittel angeprieſen 
wurden, ſo wenig haben die meiſten derſelben den davon gehegten Hoffnungen entſprochen. 
— Der Erfinder dieſes Sächſiſchen Kräuteröls, ein erfahrener praktiſcher Arzt, der 
ſeit einer Reihe von Jahren nur in dem Bereiche ſeiner Praxis mit dieſem koſtbaren Oele 
Gutes geſtiftet, ohne großes Aufheben davon zu machen, hat mir auf meine Bitten ſein 
Geheimniß anvertraut und mich dadurch in den Stand geſetzt, daſſelbe einem größeren Pu⸗ 
blikum nutzbar zu machen. Da die dazu verwendeten Kräuter in unſerm Vaterlande wach⸗ 
ſen und das Einſammeln derſelben gerade nicht koſtſpielig iſt, ſo kann ich den Preis dieſes 
vortrefflichen Oels ſehr billig ſtellen und daſſelbe ſomit auch den weniger Bemittelten zu⸗ 

ängig machen. — Bei Anwendung des Oels hat man darauf zu ſehen, daß es mehr in 
ie Haut eingerieben als auf die Haare geſtrichen wird und daß man von Zeit zu Zeit den 
Kopf mit lauwarmem Seifenwaſſer oder dem bekannten Eau Athenienne, welches eben⸗ 
falls bei mir zu haben iſt, vom Fette reinigt. — Dieſer Anzeige füge ich nur noch die Ver⸗ 
ſicherung hinzu, daß wer ſich dieſes Oels auf obige Weiſe bedient, ſehr bald von den vor⸗ 
züglichen Wirkungen deſſelben ſich überzeugen werde. — Eine jede Flaſche iſt mit meinem 
amilienwappen geſiegelt, der Umſchlag mit meinem Facſimile verſehen und der Preis auf 


2 Gr. feſtgeſtellt. a 5 
Rap es einzig und allein zu gaben bei 


In Leipzig iſt 
en Friedrich Struve, 


Parfümerie⸗Fabrikant, Grimmaiſche Straße Nr. 24. 


7 
77 
77 
7 
" 


Ä E Safe Rr.. Lift zu Oftern ein freund: 
liches Sommer «Quartier nebſt einem ſchönen Zu verk auf en: 
wren Der dee Been 2 45 Stück geſchmiedete Blumenfenfter-Gitter 
8 erfahren Mehl⸗ 1 Elle 10 Zoll breit und 16 Zoll hoch, 


gaſſe Nr. 21 bei F. 8 
Zwei Stück junge ſtockhärige Wochtelhün⸗ 
dinnen, gelb gefle . werden billig verkauft! 
Weidenſtraße Nr. 7, par terre, 
. 
Eine am 7. d. M. auf -der Graupen 
gefundene Börfe mit Geld kann Pb ae 
khümer gegen Erſtattung der Inf 5 
bühren Roßmarkt Nr. 12, im zweiten Stock, 
in Empfang nehmen. > 


* 


pro Stück 1 Nthlr.; 
6 Paar eiſerne Laden, 1 Elle 10 Zoll breit 
** ag: 3½ Zoll hoch, das Paar 
5 Rthlr.; 
2 gute, alte, geſchmiedete Kaſſen, ſtark und 
dauerhaft gearbeitet, 40 Rthlr. pro St. 
Zu haben bei M. Rawitſch, vor dem 
Nikolgi⸗Thore, Friedrich: Wilhelms» Straße 
Nr. 73, an der Apotheke. 


| 


ſelbſt und die Johanna Standfuß aus 


— 4 ͤͥͤͤö́—hn — 


zer Regierungs⸗Bezirks, und zwar: 1) Reguli⸗ 
rung, Dienttabtöfung und Gemeinheitsthei⸗ 


lung zu Frauendorf. 2) Hütungs⸗Auseinan⸗ 


——— —— — — 
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derſetzung zwiſchen Frauendorf und Kroppen. 
3) Regulirung und Gemeinheitstheilung zu 
Hermsdorf bei Lipſa. 4) Regulirung und 
Gemeinheitstheilung zu Jannowitz. 5) Hülfs⸗ 
dienſtablöſung zu Jannowitz, ſind bei der 
Königl. General⸗Kommiſſion zu Soldin an⸗ 
hängig geworden. Im Auftrage dieſer Be⸗ 
hörde wird den, bei dem diesfälligen Verfah⸗ 
ren etwa nicht zugezogenen Intereſſenten dies 
mit dem Ueberlaſſen bekannt gemacht, inner⸗ 
halb ſechs Wochen, und ſpäteſtens im Ter⸗ 
mine am 6. April c., Vormittags 11 uhr bei 
Unterzeichnetem hierſelbſt, Mühlenſtraße Nr. 
15, ihr Intereſſe zur Sache anzuzeigen, und 
der Vorlegung des Separations⸗Planes, des 
Auseinanderſetzungs⸗Rezeſſes, ſowie der übri⸗ 
gen Verhandlungen gewärtig zu ſein, wi⸗ 
drigenfalls ſie nach Ablauf dieſes Termins 
die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Falle der 
Verletzung wider ſich gelten laſſen müſſen, u. 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter 
gehört werden konnen. 
Kottbus, den 10. Februar 1840. 
Der Königl. Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Lortzing. 


Der Schneidermeiſter Carl Züchner hie⸗ 


Löwen, haben die hier unter Eheleuten ſtatt⸗ 
findende Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes laut Ehevertrag vom 30. Septbr. 
1838 ausgeſchloſſen. 
Strehlen, den 3. März 1840. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Die vom Windbruch im Januar c. in der 
Oberförſterei Stoberau gelagerten a 
und zwar mit 52 Stück Kiefern und 155 St. 

ichten, ſollen öffentlich und meiſtbietend ver⸗ 
auft werden; hierzu ſteht Termin auf den 
17. März 1840 von Vormittag 9 bis 12 
Uhr in dem Geſchäftslokal des Unterzeichneten 
an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, wie die Aufmaaß⸗Regiſter 
darüber zur Einſicht bereit liegen, und die be⸗ 
treffenden Forſtbeamten Ottmann in Altham⸗ 
mer, Kutzke in Raſchwitz, Heinrichs in Moſe⸗ 
lache und Dienſt in Stoberau angewieſen ſind, 
auf Verlangen die Bauhölzer vor dem Ter- 
mine vorzuweiſen. 

Die Bedingungen werden am Termine vor⸗ 
gelegt und muß die Bezahlung bei erfolgtem 
Zuſchlage an den mitanweſenden Forſt⸗Ren⸗ 
danten Grützner geleiſtet werden. 

Stoberau, den 6. März 1840. 

Der Königl. Oberförſter Ludewig. 


Die Anlieferung von ; 

1) 100,000 Stüd Mauerziegeln, 

2) 40,000 Stück Dachziegeln, 

3) 100 Tonnen Kalk und 

4) 150 Stämmen kiefern Bauholz 
zu den vorhabenden Bauten an dem Königl. 
Poſtgehoͤfte zu Ohlau, ſoll an Mindeſtfordernde 
ausgeboten werden. Hierzu ift ein Licitatlons⸗ 
Termin auf den 16ten d. M. Vormittags von 
9 bis 12 uhr im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe 
in Ohlau anberaumt, in welchem die Licitan⸗ 
ten von den Gegenſtaͤnden unter Nr. 1 und 2 
Probeziegeln mitzubringen, Überhaupt aber mit 
Geldſummen zu den, den Gegenftänden der Lie⸗ 
ferungen angemeſſenen Cautionen ſich zu ver⸗ 
ſehen haben. 

Breslau, den 7. Maͤrz 1840. 

Der Bauinſpector Zahn. 
Auktion. 

Am Ilten d. M. Vorm. 9 Uhr v. Nachm. 
2 uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. März 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— —— — — — — — 
Ein Deſtillir⸗Apparat von 32 Quart In⸗ 


zum 
Necht⸗ 


König, 


Schweidnitzer Straße Nr. 45, nahe der Ohlaubrücke. 


Bleich⸗Wa ; 
übernimmt un Seat — billigſt 
or auſſer 
Reuſche Safe 2 ek erpiagtt 
in den 3 Mohren. 


Ein gebrauchter Fluͤg 


ſechsoktabig und im beſten Stande, ſteht zum 
Verkauf bei Fr. Kuhlbörs, Sandſtr. 


Lehrlinge 

zur Handlung en gros und en detail ft 

den Unterkommen es 
Neue 3 
Ein Chaiſen⸗Wagen 
mit N ii dem brenchbarften Fe, 
ſtande, iſt billig zu verkaufen. Das 
Ufergaffe Nr. 37, in der erſten Eta . 
Den beſten Militair⸗Luft⸗Lack, mil 
cher allen Anforderungen entfpricht, emp, 
in ganzen Partien fo wie im Einzelnen! 
dem billigſten Preiſe: 13 
Steinmüller, Werderſtr. Nr. 
Zwei große Keller find Ohlauer Ste 


Nr. 21 zu vermiethen. — 
Eine der beſten Coeyeel: Banbtungen, en 
kann 


Eiqueurfabrik verbunden, in einer Prov 
Kreisſtadt ganz vortheilhaft gelegen, alber 
mit einem mäßigen Fond veränderungsh 
ſogleich übernommen werden. Näheres Hier, 
über beim Deſtillateur Werner, N 


Nr. 13. 2 

Trocknes Exlen-Leibholz ar Klaſſ 
die Hlatter @ Thie 20 Pr., 12 
dicht vorm Oderthore; Anweiſungen sine, 
ertheilen: Hübner u. Sohn, Ring 

Eine freundliche meublirte Stube nebſt 1 
kove iſt Schmiedebrücke Nr. 0 zu bermitthen 


und vom 1. April ab zu beziehen. — 
Konzert⸗Anzeige. 


Dem Wunſche meiner geehrten Gäſte 
zukommen, findet im Laufe dieſer Sauen 
bis Oſtern wöchentlich 2 Mal Konzert in 050 
nem Lokale Dienftag und Freitag ſtatt, wa 
ich hiermit ein hochgeehrtes Publikum 9 


ergebenſt einlade. © * 
0 tier, 
au offeti „ neicht 


Reuſche Straße in der Grünes 

Ein Kandidat moſaiſcher Konfeſſion w 

auf hieſiger Univerfität ſtudirt hat, aut Fin 
t u | 


zöͤſiſch ſpricht und des Engliſchen nich 
dig iſt, wünſcht, vorzugsweiſe in der 
recht bald eine annehmbare Hauslehrerſtelle, 
kolaiſtraße Nr. 42, 1 Zr, . 


Angekommene Fremde. 


Den 8, Watt, Gold, Gans: Hr. bah 
v. Schierſtedt aus Rawicz vom 7. Ins. 
HH. Kfl. Gechter a. Cöln u. RofenthRl sn 
Berlin. Hr. Land- u. Stadtger.⸗Sekr. 
ſel a. 1 Zr en — 

Ufer a. emn r. Gutsb. 

a. Petekwig. Se. Patt, Weitich a, S 
— Gold. Schwert: HH. Kfl. Töpfen ne 
Salzbrunn, Töpffer a. Frankfurth a/ O., 27 
a. Berlin und Schuhmacher aus Lüttich un 
Hotel de Saxe: HH. Gutsb. v. Lub⸗ 
niarski a. Gr. Zaleſie, v. Karsnickt a. a 
czyn u. v. Sulimierskt a. Domanin. Kt 
tenkranz: Hr. Kfm. Bergner a. Grin 
Fr. Gutsb. o. Gzielecka a, Polen. — e, 
Adler: Hr. Gutsb. v. Wrochem a. Pa yei 
Hr. Kaufm. Noll a. Magdeburg. — And 
gold. Löwen: Hr. Rittmſtr. v. ‚De 
a. Herrnſtadt. — Hotel de Sie 
v. Nulock a. Schlaupp. Hr. Sekretär g, 
a. Siemianowitz. Hr. Gutsb. v. Schelih⸗ 

Zeſſel. Hr. Buchhalter Weck a. Berlin ge 


Privat: Logis: Oderſtr. 17. Fr. 


halt ſteht zum Verkauf, Schmiedebr. Nr. 4. [gier. Sekretär Schüler a. Sulau. 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


Barometer 
8. L. 


tanerrg. | äußeres. niedriger. 
8 
8 


9, März 1840, 


Morgens 6 ußr. 
9 uhr. 


——. —.— 


Tpernometer 
e 


— 


4 


